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Die abgelaufene Berichtswoche gehörte der Land
wirtſchaft. Der Begründung des Bundes deutſcher
Landwirte am Sonnabend waren ſcharfe Erörterungen
in den Parlamenten vorausgegangen, in denen die Be
ſchwerden der Landwirtſchaft eingehend dargelegt worden
waren. Reichskanzler Graf Caprivi hatte die agrariſchen
Führer ermahnt, nicht Geiſter zu entfeſſeln, die ſie ſchließ
lich zu bannen nicht die Macht haben würden. Die Be
gründung des Bundes deutſcher Landwirte erfolgte unter
ſo gewaltigem Zudrange der landwirtſchaftlichen Berufs
genoſſen, daß man auf die erſte ſofort eine zweite Ver
ſammlung folgen laſſen mußte, da bei der erſten Verſamm
lung viele Tauſende wegen Ueberfüllung des weiten Ti
voliſaales hatten zurückgewieſen werden müſſen. Die Be
fürchtungen des Reichskanzlers wurden übrigens durch dieſe
Verſammlungen nicht beſtätigt. Die Verſammlungen trugen
ein durchaus loyales Gepräge. Sie wurden mit Hoch
rufen auf den Kaiſer eröffnet und geſchloſſen, und es wurde
ſogar eine Reſolution zu Gunſten der Militärvorlage an
genommen. Mit deſto größerer Entſchiedenheit wendete
man ſich gegen die Gewährung des KonventionalTarifs
an Rußland, alſo gegen die Anwendung des 3 Mk.
Zolls auf die ruſſiſche Getreideeinfuhr. Am Montag tagte
der deutſche Bauernbund, der in den Bund deutſcher
Landwirte aufgeht, am Dienstag die Steuer und Wirt
ſchaftsreformer, am Mittwoch der Kongreß deutſcher Land
wirte, am Donnerstag der deutſche Verein für interna
tionale Doppelwährung. Auf allen dieſen Verſammlungen
wurde gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag Front gemacht
und die Doppelwährung gefordert.

Ein beſonders ehrenvoller Tag war für die deutſchen
Landwirte der Mittwoch. An dieſem Tage empfing der Kaiſer
eine Deputation der land wirtſchaftlichen Zentralver-
eine der öſtlichen Provinzen. Die Deputation, an deren
Spitze ſich Herr v. BelowSaleske befand, war mil der
Ueberweiſung einer Denkſchrift beauftragt, welche die

Der
Haiſer ſagte eingehende Prüfung und möglichſte Berück
ſichtigung dieſer Wünſche zu, indem er ſagte, daß ihm die
Landwirtſchaft und die ackerbautreibende Bevölkerung be
ſonders am Herzen liegen. Er erblicke in ihr eine Säule
des Königtums, die zu erhalten und zu befeſtigen ihm
Pflicht und Freude ſei. Mit Recht durfte der Vorſitzende
des Kongreſſes der Landwirte ausſprechen, daß die deutſchen
Landwirte angeſichts dieſes Empfangs getroſt in die Zukunft
ſehen können.

Jn Rußland wird man aus der gewaltigen ſpon
tanen Bewegung, die in Deutſchland gegen den Handels
vertrag mit Rußland hervorgetreten iſt, erſehen, daß der
deutſche Konventionaltarif, wenn überhaupt, ſo doch jeden
falls nicht für ein Linſengericht zu haben iſt. Freilich
wenn es nach Herrn Eugen Richter und ſeinen Freunden
ginge, würden wir Rußland unſere Grenzen um nichts
und wieder nichts öffnen. Herr Richter verſteigt ſich ſogar
zu der Behauptung, daß nach wie vor eine große Mehr
heit im Reichstage „für jeden Handelsvertrag mit Ruß-
land alſo auch einen ſolchen, der für das deutſche Reich
nicht den geringſten Vorteil bringen würde, geſichert ſei.
Falls die Ruſſen darauf hineinfallen ſollten, würde der
neue Bund der deutſchen Landwirte ſehr undankbar ſein,
wenn er Herrn Richter nicht zu ſeinem Ehrenmitgliede
wählte

Die parlamentariſchen Verhandlungen ziehen ſich
mehr als nützlich in die Länge; nur unmerklich rücken ſo
wohl im Reichstage wie im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
die Etatsberatungen vom Fleck, ſo daß nicht abzuſehen iſt,
wie bei dieſem Schneckentempo die neuen Etats bis zum
Ablauf des Etatsjahres alſo bis zum 1. April, fertig ge
ſtellt ſein ſollen. Der Reichstag iſt nicht über den Etat
des Jnnern, das Abgeordnetenhaus nicht über den Kultus
etat herausgekommen

iſt jetzt etwas ganz Selbſtverſtändliches geworden.
Das Schickſal der Militärvorlage hängt nach wie
n Die negativen Beſchlüſſe der Militär

kommiſſion des Reichstags ſind noch keine endgültigen und
ſchließlich kann, wenn es in der Kommiſſion zu einer
Einigung nicht kommt, ſich im Plenum immer noch eine
Mehrheit für die Vorlage in ihrem weſentlichen Inhalte

Eine Verſchiebung der Entſcheidung über die
Vorlage bis zum Herbſt und Vertagung des Reichstages
bis dahin, wird als nicht diskutabel bezeichnet und würde

vor in der Luft.

ergeben.

auch keinen Zweck haben.
Die katholiſche Welt hat das 50 jährige Prieſter-

jubiläum des Papſtes Leo III. gefeiert. Tauſend
und Abertauſende waren aus allen Weltteilen nach der

Kirche zu uldigen und

t Das preußiſche Herrenhaus hat in
dieſem Jahre überhaupt noch keine Sitzungen halten können,
da ihm vom Abgeordnetenhauſe noch kein Material zuge
gangen iſt. Das Zuſammentagen vom Reichstag und
preußiſchen Landtag, das früher möglichſt vermieden wurde,

Mittwoch, den I. März.
ſeinen Segen zu empfangen.

Konflikte mit dem offiziellen Italien wurden glücklich ver
mieden. Der Papſt hat ſich eine Erkältung zugezogen,
ſo daß die Audienzen im Vatikan eingeſtellt werden mußten

Der italieniſche Bankenſkandal iſt bisher auf
relativ mäßige Dimenſionen beſchränkt geblieben. Der
Deputierte de Zerbi, gegen den die Einleitung des gericht
lichen Verfahrens vom Parlament genehmigt war, hat
rechtzeitig das Zeitliche geſegnet. Nun ſoll aber der
Direktor der Banca romanag Tanlonas vor dem Unter
ſuchungsrichter angegeben haben, daß zwei Miniſterpräſi
denten und verſchiedene Miniſter und Exminiſter u. ſ. w.
Gelder aus der Bank erhalten hätten, und er ſoll mit
weiteren Enthüllungen drohen. Beſtätigt ſich das ſo kann
man ſich auf einen Abklatſch des franzöſiſchen Panama-
ſkandals gefaßt machen. Die am Mittwoch in der italien.
Kammer ſtattgefundenen Diskuſſtonen der Interpellation
über die Unterredung Crispiſs mit dem Direktor der
„Fanfulla“ führte zu keiner Beſchlußfaſſung. An ernſten
Szenen fehlte es natürlich nicht. Die äußere Linke meldete
einen Antrag an, wonach das Vorgeyen ſämtlicher Miniſter
präſidenten in den Bankangelegenheiten einer Unterſuchung

unterzogen werden ſoll.
An Stelle des aus „Geſundheitsrückſichten“ zurückge-

kretenen Präſidenten des franzöſiſchen Senats La Royer
wird wahrſcheinlich Jules Ferry, der vielgeſchmähte
TonkinMann, gewählt. Die Mehrheit der republikaniſchen
Senatoren iſt für denſelben

Die Franzoſen ſind im fernen Oſtaſten wieder ein
mal in Konflikt geraten. Diesmal mit den Siameſen,
welche in Anam, das unter franzöſtſchem „Schutz“ ſteht,
eingedrungen ſind. Die Spannung zwiſchen beiden Teilen
iſt groß. Jn Siam wurden mehrere franzöſiſche Reiſende
über die Grenze abgeſchoben. Wenn ſich die Franzoſen
erinnern, wie deutſche Reiſende in Frankreich behandelt
worden ſind, werden ſie ſich ſagen müſſen, daß ſie keine
Urſache haben, ſich über die hinterindiſche „Barbarei“ zu

beklagen.
Bei dem Baſeler Faſchings-Maskenzuge hatte

ſich ein Student das kindliche Vergnügen gemacht, als
Carnot, mit einem rieſigen Check über 500,000 Franks
auf dem Rücken, zu erſcheinen. Der franzöſiſche Geſandte
in Bern hat dagegen proteſtiert, worauf die ſchweizeriſche
Regierung ihre Bereitwilligkeit erklärt hat, die ihr rechtlich
zuſtehenden Mittel gegen den Uebelthäter anzuwenden
Dieſe Mittel ſind allerdings nicht ſehr weitgehend, doch
dürfte die Sache mit der Erklärung der ſchweizeriſchen
Regierung erledigt ſein.

Jn Portugal iſt das Kabinet Diaz Ferreira über
die Löſung der Frage der äußeren Schuld geſtürzt. Der
König hat die Auflöſung der Cortes abgelehnt und nun
hat ſich unter Hintze Ribeiro ein neues Miniſterium ge
hildet, dem die Aufgabe erwächſt, neue Budgetvorlagen

aufzuſtellen.
In Bulgarien tritt Anfang März die große So

branje zuſammen, um die Verfaſſungsreviſion im Sinne
der neuen Beſtimmungen über die Religion direkter Nach
kommen des Fürſten zu beſtätigen, die Zivilliſten des
Fürſten zu erhöhen und eine beſondere Apanage für die
neue Landesmutter feſtzuſtellen.

Cholerag.
Hamburg, 22. Februar. Ueber einen eigentümlichen

Cholerafall, der einen EinjährigFreiwilligen in Altona,
Dr. W. O., betroffen hat,
folgende ihm
Mitteilungen:
Tagen an einem
ſchließlich bedeutender

Lazarettarzt.
zum Stopfen verabreicht,
noch an demſelben Tage.

denſelben „Bakterienkolonien“ befanden.
Altona anweſender Aſſiſtenzarzt des

ſich Dr. O. der Einjährig- Freiwillige

Weiſe. Der
trat auch im Laufe einer Woche eine Indispoſition nich

ſeinen Dienſt verrichten.

macht der „Hann. Cour.“
von dem Vater des Einjährigen zugegangene
Der genannte Einfährige erkrankte vor acht

Durchfall, und da die Entleerungen
wurden, wandte ſich Dr. O. an den

Es wurde hierauf eine entſprechende Medizin
und der Durchfall verſchwand
Die Stuhlentleerungen wurden

ſofort unterſucht, und es wurde feſtgeſtellt, daß ſich in
Ein zufällig in

Geheimrat Dr. Koch
Berlin ſtellte fofort „Cholerabazillen“ feſt. Dabei befand

außerordentlich
wohl, auch ſchmedckte ihm Eſſen und Trinken in beſter

Vorſicht wegen wurde Dr. O welcher in
einem Privatquartier wohnte, unter Aufſicht geſtellt, doch

ein. Der „geſunde Kranke“ konnte am Montag wieder

Mark durch die Kaiſerliche Poſt bezogen 1 Mark 25 Pfg.
Elbingerode, in Wernigerode bei B. Angerſtein

1893.
ſiſck laufen laſſen. Er führt zur Entſchuldigung an, es

ſei an dem Tage kein Froſtwetter geweſen, auch habe er
das Waſſer laufen laſſen müſſen, da er Waſſer im Keller
gehabt und angenommen habe, es ſei eine Röhre geplatzt.
Er wird zu 4 Mk. Geldbuße oder 2 Tage Haft ver
urteilt

2. Ein hieſiger Karuſſelbeſitzer und ſeine Frau ſind
angeklagt am 5. November v. J in Jlfenbung einen Tech
niker gemeinſchaftlich mißhandelt zu haben. Die gemein
ſchaftliche Mißhandlung wird nicht feſtgeſtellt der Ehemann
aber der einfachen Körperverletzung ſchuldig befunden und
zu einer Geldſtrafe von 10 Mk. oder 2 Tage Gefängnis
verurteilt

3. Ein Aktuar a. D. von hier ſoll in der Nacht
vom 15. bis 16. Januar d. J. das Waſſer der alten
Waſſerleitung auf ſeinem Grundſtück haben laufen laſſen,
ſo daß ſich Eismaſſen gebildet haben. Der Angeklagte
behauptet, er habe das Waſſer abgeſtellt und nur einige
Eimer heißes Waſſer in den Rinnſtein gegoſſen, damit das
Waſſer dort nicht zufrieren und überlaufend in ſeinen Keller
(aufe. Die Verhandlung wird auf den 2. März de J.
vertagt, um über dieſen Einwand des Angeklagten Zeugen

zu vernehmen.
Ein ſchon wiederholt wegen Forſtdiebſtahls vorbe

ſtraſter Arbeiter aus Haſſerode hat ſich wieder eines ſolchen
Vergehens ſchuldig gemacht und erhält dafür eine Geld
ſtrafe von 10 Mk. oder 5 Tage Gefängnis, außerdem hat
er Werterſatz zu leiſten, das benutzte Beil wird konfisziert
und auf eine Zuſatzſtrafe von 2 Tagen Gefängnis erkannt.

5. Ein Fuhrwerksbeſitzer aus Schierke, ein Knecht
aus Haſſerode und ein jugendlicher Arbeiter, jetzt in
Drübeck, haben einen gemeinſchaftlichen Forſtdiebſtahl be
gangen und werden deshalb zu einer Geldbuße von 34
Mk. 30 Pfg. oder 18 Tage Gefängnis Werterſatz und
Konſiskation der Säge verurteilt

6. Ein hieſiger Schuhmacher, der Feuerwehrwacht
mann iſt, hat in der Nacht vom 4 bis 5. Februar d. J.
trocknes Brennholz aus der Wachtſtube der Feuerwehr
entwendet und wird dafür zu 2 Tagen Gefängnis ver
urteilt.

7. Zwei hieſige Former ſtehen unter Anklage am
11. Dezember v. Js. ſich trotz Aufforderung nicht aus
den Räumen des Gaſtwirts Schmoll entfernt zu haben,
und hat der eine auch einen Hausdiener mit einem Stock
geſchlagen. Dieſer wird wegen der Mißhandlung zu 2
Monaten und wegen des Hausfriedensbruchs zu J Tag
Gefängnis verurteilt, während der andere wegen Haus
friedensbruch mit 3 Tagen Gefängnis beſtraft wird.

8. Eine Privatbeleidigungsklage wurde dadurch er
ledigt, daß die Beklagte der Klägerin die Hand bietet und
ſie um Verzeihung bittet, ſowie auch die Koſten übernimmt.

9. Eine andere Privatbeleidigungsklage wird ebenfalls

durch Vergleich erledigt.
10. Die Verhandlung einer dritten Beleidigungs
wird auf den 2. März d. Js. vertagt.

Ein bereits 18mal vorbeſtrafter Arbeiter aus
Tanne erſcheint aus der Haft vorgeführt, angeklagt am
Z. Februar d. Js. ruheſtörenden Lärm erregt, dem Ge
fängniswärter Widerſtand geleiſtet und ihn beleidigt zu
haben. Er wurde ſchuldig befunden und wegen ſämt
kicher Vergehen zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Monaten
und 2 Wochen verurteilt

12. Freigeſprochen wurde ein Arbeiter aus Elbinge-
rode, der in der Nacht vom 24. bis 25. Dezember v. Js.
ruheſtörenden Lärm erregt haben ſollte.

13. Eine Privatklage fand ihren Abſchluß mit der
Verurteilung des Beklagten zu 3 Mk. Geld oder 1 Tag
Gefängnisſtrafe, auch wurde die Ehefrau des Beklagten
ebenfalls zu 3 Mark oder 1 Tag Gefängnis verurteilt

14. Ein fremder Arbeiter, der hier am 16. Februar
d. Js. gebettelt hat wird deshalb zu Wochen Haft ver
urteilt und ſeine Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde

nach verbüßter Haft verfügt.15. Ein fremder Maurer hat in Jlſenburg gebettelt
und auch dort einen Blumentopf beſchädigt. Er wird mit
z Tagen Haft und 1 Woche Gefängnis wegen der Sach

beſchädigung beſtraft.
I6, Ein fremder Müller, der ein ſehr langes Straf

regiſter wegen Bettelns Obdachloſigkeit, Landſtreichens
Majeſtätsbeleidigung c. beſitzt, hat am 15. Februar

d. Js. in Nöſchenrode gebettelt und trifft ihn deshalb
eine Haftſtrafe von 4 Wochen.

17. Ein fremder Sattler, der in Tanne gebettelt hat,

klage

In der letzten
Wernig. Königlichen Amtsgerichts Abteilung fü

Herren Schuhmacher SchulzVorſitz führte und der die
Günther aus Altenrodaus Waſſerleben und Fuhrmann

e handlung:

öffentlichen Sitzung des

Strafſachen, in welcher Herr Amtsrichter Schilling den

als Schöffen beiwohnten, kamen folgende Fälle zur Ver

I. Ein hieſiger Sattlermeiſter hat am 28. Januar

wird dafür mit 2 Wochen Haft und Ueberweiſung an die
r Landespolizeibehörde beſtraft, wegen Beleidigung eines

Polizeiwachtmeiſters erhält er außerdem noch eine Woche

e Gefängnise 18. Ein junger Bäcker ſoll in den drei letzten Mo
naten als Landſtreicher umhergezogen ſein und gebettelt
haben, mit Rückſicht auf ſein offnes Geſtändnis und ſeine
Jugend ſowie da er noch nicht vorveſtraft iſt, erhält er

ewigen Stadt gezogen, um dem Oberhaupte der katholiſchen d. J. das Waſſer der alten Waſſerleitung in ſeinem Grund nur 1 Woche Haft.



Politiſche Tagesſchan.

Deutſches Reich.
Die Militärkommiſſion trat Freitag in die

Spezialberatung des Antrages Richter über die finanziellen
Laſten der Militärvorlage ein und erörterte die einmaligen
Ausgaben. Richter beantragt, 104 Millionen Mark als
Koſten für die Unterbringung der Truppen einzuſtellen
Oberſt Erffing erklärte, von der hierfür zu fordernden
Summe würden innerhalb der nächſten fünf Jahre nur
wenige hunderttauſend Mark zu Vorarbeiten gebraucht
werden, der Reſt werde erſt innerhalb 20 Jahren nötig
Der Antrag Richter wurde in einer von Dr. Lieber vor
geſchlagenen Faſſung angenommen, wonach die Heeresver
ſtärkung neben den einmaligen Ausgaben 104 Millionen
Mark für die dauernde Unkerbringung der Truppen er
fordern würde. Ferner wurde ein Antrag Richter ange
nommen, wonach die Kaſernierung noch nicht kaſernierter
Truppen 37 Millionen erfordern würde. Sodann be
antragte Bennigſen in J 2 ſtalt 711 Bataillonen Jn
ſanterie zu ſetzen 538 Bataillone und 173 unvollſtändige
Erſatzbataillone. Fortſetzung morgen.

Der Geſetzentwurf, betreffend Aenderung
des Wahlverfahrens, iſt aus den Beratungen der Kom
miſſion in folgender Faſſung hervorgegangen: S. 1. Für die
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten werden die Urwähler
nach Maßgabe der von ihnen zu entrichtenden direkten Staats
Gemeinde Kreis, Bezirks- und Provinzialſteuern in drei
Abteilungen geteilt. Nicht zur Anrechnung gelangen hierbei
die den Betrag von zweitauſend Mk. überſteigende Staats
einkommenſteuer, ſowie die auf den Mehrbetrag dieſer Steuer
entfallenden Gemeindeſteuerzuſchläge. Für jede nicht zur
Staatseinkommenſteuer veranlagte Perſon iſt an Stelle dieſer

Steuer ein Betrag von drei Mk. zum Anſatz zu bringen.
Von der ſich hiernach ergebenden Geſamtſumme der Steuer
beträge aller Urwähler entfallen fünf Zwölftel auf die erſte
Abteilung, vier Zwölftel auf die zweite Abteilung und drei

Zwölſtel auf die dritte Abteilung. 9 Ia. Urwähler, welche
zu einer Staatsſteuer nicht veranlagt ſind, wählen in der
dritten Abteilung. 9 1 b. Falls in der dritten Abteilung,
nur Perſonen zu wählen haben, welche zu einer Staats
ſteuer nicht veranlagt ſind, findet die Bildung der erſten
und zweiten Abteilung in der Art ſtatt, daß von der Ge
ſamtſumme der für die Abteilungsbildung nach S 1 und 2
in Betracht kommenden Steuerbeträge fünf Neuntel auf die
erſte Abteilung, vier Neuntel auf die zweite Abteilung ent
fallen. J 2. Wo direkte Gemeindeſteuern nicht erhoben
werden, treten an deren Stelle die vom Staate veranlagte
Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer. J 28 Auch in Ge
meinden, welche in mehrere Urwahlbezirke geteilt ſind, wird
für jeden Urwahlbezirk eine beſondere Abteilungsliſte ge
bildet. S 3 Jn den Stadt und Landgemeinden, in welchen
die Bildung der Wählerabteilungen für die Wahlen zur
Gemeindevertretung nach dem Maßſtabe direkter Steuern
ſtattfindet, werden dieſe Abteilungen fortan allgemein in der
durch die 99 1 bis 2 für die Wahlen zum Hauſe der Ab
geordneten vorgeſchriebenen Weiſe gebildet. 9 4 Alle dieſem
Geſetze entgegenſtehenden Beſtimmungen, insbeſondere das
Geſetz, betreffend, Aenderung des Wahlverfahrens, vom 24.
Juni 1891 (Geſetzſamml. S. 231) werden aufgehoben.
Bis zum Erlaſſe des Wahlgeſetzes werden die Beſtimmungen
der Artikel 71 und 115 der Verfaſſungsurkunde, ſoweit ſie
den vorſtehenden Beſtimmungen entgegenſtehen, außer Kraft
geſetzt. S 6. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem Tage
ſeiner Verkündigung in Kraft, jedoch erhalten 9 2 und für
die Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten die Vorſchrift des
S 1, wonach bei der Bildung der Urwählerabteilungen die
direkten Gemeinde, Kreis, Bezirks- und Provinzialſteuern
in Anrechnung zu kommen haben, erſt mit dem Inkrafttreten
des Geſetzes wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern Geltung.

Bezüglich der in der Preſſe verbreiteten Nachricht,
daß eine von den im Geheimen Hausarchive zu München
auſbewahrten Kiſten mit dem ſchriftlichen Nachlaſſe König

Ludwig I. von Bayern 25 Jahre nach ſeinem Tode,
alſo am 1. März d. Js., geöffnet werde, hat die „Allgem.
Ztg. von kompetenter Stelle die Mitteilung erhalten, daß
allerdings eine ſolche Allerhöchſte Beſtimmung beſtand, und

zwar in Bezug nicht auf die Kiſte, ſondern auf ein Schränk
chen und eine Anzahl von verſtegelten Pappendeckelkartons.
Dieſe Beſtimmung wurde jedoch durch ein ſpäteres Kodizill
des Königs vom Jahre 1859 aufgehoben und durch dasſelbe
angeordnet, daß ausnahmslos alle im Nachlaſſe befindlichen
Kartons, Schränkchen, Kiſten und Koffer nicht früher als
50 Jahre nach ſeinem Tode, demnach im Jahre 1918, ge
öffnet werden dürfen.“

Der Pol. Korr. wird aus Berlin geſchrieben:
In der HawaiiFrage iſt die deutſche Regierung ſehr
weit von dem Intereſſe entfernt, das man ihr in gewiſſen,
namentlich amerikaniſchen Kreiſen anzudichten beliebt, und
ſie überläßt dieſe Frage ausſchließlich England und Frank
reich, die überzdie Annexions- Angelegenheit 1843 beſtimmte
Verpflichtungen eingegangen ſind. Ueberdies ſcheint man
auch hier die Stellung abwarten zu wollen, welche die in
wenigen Tagen ins Amt tretende neue amerikaniſche Re
gierung zu dieſer Frage einnehmen wird.

In Apothekerkreiſen hatte ſich infolge eines im Beginn
des Jahres 1892 an die Oberpräſidenten ergangenen
Erlaſſes die Beſorgnis gezeigt, es ſei eine außerordentliche
Vermehrung der Apotheken beabſichtigt. Wie nunmehr
regierungsſeitig feſtgeſtellt iſt, iſt in dem betreffenden Er
laſſe darauf hingewieſen worden, daß eine Normaldurch
ſchnittszahl der Bevölkerung für das Beſtehen einer Apotheke
nicht gegeben werden könne; hier genügten weniger als
6000, dort 12,000 Seelen und mehr für die Lebens
fähigkeit einer Apotheke. Es ſind deshalb die Oberpräſi
denten erſucht worden, bei der Vermehrung der Apotheken
mit Vorſicht und unter aller Würdigung der örtlichen wie
aller in Betracht kommenden Verhältniſſe vorzugehen. Jn
folge dieſes Erlaſſes ſind im Jahre 1892 im preußiſchen
Staate 62 neue Apotheken genehmigt worden. Jm Durch

Preſſe meldet: Die Einführung der zweijährigen

ſchnitt entſallen zur Zeit auf eine Apotheke im Staate
etwa 1000 Einwohner mehr als im Jahre 1835, in welcher
die allgemeine Wohlhabenheit erheblich geringer geweſen

iſt als jetzt.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ übernimmt heute folgende

Notiz der „Oldenburger Zeitung“: „Aus Landtagskreiſen
heraus iſt bekannt geworden daß Se. Königl. Hoheit der
Großherzog beim Empfang der Landtagsdepution mit warmen
und ernſten Worten ſich für das Zuſtandekommen der
neuen Militärorganiſation ausgeſprochen hat. Auffallend
erſcheint es, daß hierüber weder in der geſtrigen Land
tagsſizung, wo über den Empfang der Deputation berichtet
wurde, noch ſonſtwie etwas Authentiſches in die Oeffent
lichkeit gelangt iſt. Die an allerhöchſter Stelle geäußerten
Worte dürften doch nicht allein an die Landtags Deputation
ſondern vielmehr an das ganze Land gerichtet gewefen ſein.

Der bisherige hieſige Geſandte der Vereinigten
Staaten, Mr. Walter Phelps, hat den ihm angetragenen
Poſten eines Beiſitzers des höchſten Gerichtshofes ſeines
Heimatsſtaates, des Apellationsgerichts von Newgerſey,
angenommen.

Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg, Staats
miniſter Dr. von Achenbach, giebt, wie allzährlich, ein
Feſtmahl für den Provinziallandtag der Provinz Branden
burg. Das Feſtmahl findet in dieſem Jahre am Mittwoch,
den 1. März, im großen Saale des engliſchen Hauſes
ſtatt. Der Kaiſer hat ſein perſönliches Erſcheinen bei
dieſem Feſte zugeſagt.

Ausland.Oeſterreich Ungarn. Aus Wien wird berichtet
Das Mehrerfordernis der Kriegsverwaltung für das
1894er Heeresbudget wird drei bis vier Millionen be
tragen. Die Mehrkoſten werden verurſacht durch Fortſetzung
der im Vorjahre begonnenen Erhöhung des Heeresbeſtandes
auf weitere zwanzig Regimenter. Von einer Erhöhung des
Kontingents iſt dermalen keine Rede. Die „Neue Freie

Dienſtzeit der öſterreichiſchungariſchen Armee muß infolge
der Schwierigkeiten, denen die deutſche Heeresvorlage be
gegnet, vorläufig aufgehoben werden. Man wartet hier die
Durchführung der neuen Organiſation in Deutſchland ab,
dafür bereitet die öſterreichiſche Regierung behufs Kräftigung
der Wehrmacht eine Reform der öſterreichiſchen Landwehr
vor. Jn ver Beſprechung über den vorläufigen Etat hielt
Freitag der Jungezeche Gregr eine überaus heftige Rede
gegen die Regierung und gegen die Deutſchen. Die
Czechen werden, ſo erklärte er, die Verfaſſung nie anerkennen
ſie haſſen ſie als einen Gewaltakt gegen die geheiligten
Rechte Böhmens. Man ſage immer, die auswärtige Politik
fordere das Feſthalten an der Verfaſſung. Das ſei aber
ein trauriges Zeichen für die Stellung Oeſterreichs im Drei
bunde. „Oeſterreich muß ſeine Völker unterdrücken, weil
etwas Anderes in Berlin unangenehm berühren würde.“
Es ſei ſo weit gekommen, daß der leitende Staatsmann
von einem auswärtigen Herrſcher zurückgeſetzt oder ausge
zeichnet wird, je nach dem er die öſterreichiſchen Völker mehr
oder weniger unterdrückt. Abg. Plener erwiderte ſehr ge
mäßigt. Er bedauerte die Gehäſſigkeit des Abgeordneten
Gregr unter Hinweis auf die nationale Unduldſamkeit der
Czechen, betonte die Notwendigkeit des Ausgleichs in Böhmen
und ſprach die Hoffnung aus, daß die Dinge ſtärker ſein
werden als die Leidenſchaften und der Ehrgeiz einzelner
Führer. Die Deutſchen würden ſich durch Gregrs aufreizende
Sprache nicht reizen laſſen zu ähnlichen, dem ganzen Vater
lande ſchädlichen Redensarten.

Jtalien. Der Papſt iſt leicht erkältet und muß
auf Anordnung des Arztes Freitag und Sonnabend im
Zimmer bleiben. Auf Sonntag ſind wieder Audienzen
und der Empfang des öſterreichiſchen Botſchafters angeſetzt,
auf Montag der Empfang des preußiſchen Generals von
Los. General von Los ſoll vom Papſt den Chriſtus
orden erhalten. Auch die Begleiter des Generals von
Los werden vom Papſt dekoriert werden; Baron Haus
mann erhält das Kommandeurkreuz des Piusordens, Graf
Schönborn das Kommandeurkreuz des St. GregorOrdens.

Fünfundzwanzig liberale Vereine beſchloſſen, eine große
antiklerikale Proteſtkundgebung gegen das Papſt
jubiläum zu veranſtalten.

Frankreich. Der „Figaro“ behauptet, der Empfänger
des berüchtigten Halbmillionenchecks ſei der frühere
Deputierte Raphael Biſchofsheim (Akademiker). Das
Blatt fügt hinzu, Biſchofsheim habe keinesfalls ſtraffällige
Machenſchaften unternommen, ſondern habe Geſchäftsver
bindungen mit Reinach gehabt der Check ſtelle eine
Summe dar, die ihm Reinach ſchuldig geweſen ſei; An
drieux hätte deshalb keinen ernſten Grund gehabt, den
Empfänger zu verſchweigen. Ueber den erſten Anlaß
zu dem Nücktritt des Senatspräſidenten Leroyer,
der jetzt ſo bedeutende Folgen hat, wird aus Paris Folgen
des berichtet: Leroyer's Kabinets-Chef, Lebon, geriet wegen
eines Küchenzettels mit Leroyer's Tochter in Streit und
gab ſeine Entlaſſung. Ohne Lebon, der ſeine rechte Hand
war, fühlte ſich der alte Leroyer der Aufgabe, den Senat
zu leiten, nicht gewachſen und trat zurück. Aus Reine
de Gier wird berichtet, daß die Frauen ſtreikender Berg
leute Brandſchriften verteilen, in welchen die Arbeiter
aufgefordert werden, dem Kapital den Krieg zu erklären,
die Religion abzuſchaffen und die Kirchen niederzureißen
oder dieſelben in öffentliche Lokale zu verwandeln.
Jules Ferry wurde mit 148 von 249 abgegebenen
Stimmen zum Präſidenten des Senats gewählt. Der
Gouverneur der Bank von Frankreich Magnin erhielt nur
26 Stimmen. Die Wahl Ferrys wurde mit Beifall auf
genammen. Die an den Zugängen zum Senatsgebäude
aufgeſtellte Menge verhielt ſich vollkommen ruhig. Der
Kaſſationshof wies nach langer Beratung die von den
Angeklagten Charles Leſſeps, Fontane und Sansleroy
eingelegte Beſchwerde gegen den Beſchluß der Anklage
kammer zurück und verwies die Angeklagten vor die Ge

Angelegenheit iſt endgültig auf den 8. März feſtgeſetzt.
Außer Carnot ſind als Zeugen vorgeladen Freyecinet,
Conſtans, Clemenceau, Hebrard, Maret und Andrieux;
von Letzterem werden Enthüllungen erwartet. Das
Blatt Ferrys, die „Eſtafette“, proteſtiert nachdrücklich gegen
die Behauptung, daß die Wahl Ferrys zum Präſi
denten des Senates perſönlichen Zwecken dienen ſolle
und gegen Carnot oder Ribot gerichtet wäre. Ferry könne
nur deren Verbündeter zur Verteidigung der ſozialen Ord
nung ſein.

Schweiz. Der Bundesrat richtete eine Note an
den Geſandten Arago, in der er ſein Bedauern ausſpricht,
daß der Präſident Carnot, für den der Bundesrat alle
Hochachtung hege, in der bekannten Weiſe in Baſel ver
höhnt worden ſei.

Portugal. In der Deputiertenkammer legte der
Miniſterpräſident Hintze Ribeiro das Programm des
Kabinets dar und kündigte eine Amneſtie für Preßver
gehen, ſowie Vergehen bei den Wahlen und politiſche
Vergehen und Freiheit der Preſſe bei gleichzeitiger mini
ſterieller Verantwortlichkeit an. Ferner kündigte der Mi
niſter eine Abänderung der Bankgeſetze in der Richtung
an, daß die Kontrole der Regierung eine wirkſamere
würde. Bezüglich der portugieſiſchen Staatsſchuld erklärte
Ribeiro, daß die Regierung beabſichtige, unter Berück-
ſichtigung der Einnahmequellen des Staatsſchatzes ſo viel
wie möglich zu leiſten. Die Einführung neuer Steuern
ſei nicht in Ausſicht genommen; jedenfalls würden etwaige
neue Steuern nicht den arbeitenden Klaſſen zur Laſt fallen

Großbritannien und Jrland. Die Weſt
minſter Gazette“ erfährt, die deutſche Regierung verlangte
von der engliſchen die Ausweiſung des britiſchen Miſſi
onars Steggall aus Oſtafrika, weil dieſer Waffen unter
die Eingeborenen auf deutſchem Gebiete verteile und die
Eingeborenen zum Widerſtande gegen den deutſchen Ein
fluß aufreize. Nach einer Meldung des Standard
aus Shanghai hat die chineſiſche Regierung beſchloſſen
die Pamirs mit dem Telegraphennetze Chinas zu
verbinden, ebenſo hat dieſelbe einen Reſidenten für die
Pamirs beſtimmt, welcher denſelben Rang haben ſoll wie
Vertreter Chinas in Tibet.

Rußland und Polen. Der Erbprinz Dalilo
von Montenegro iſt Donnerstag Abend in das Aus
land abgereiſt. Der Stadthauptmann und der General,
der dem Prinzen für die Zeit ſeines Petersburger Aufent
haltes attachiert war, gaben demſelben das Geleite zum Bahn
hofe. Dem „Regierungsboten“ zufolge hat der Miniſter
des Innern bei den ihm unterſtellten Behörden die geſetz
lichen Beſtimmungen in Erinnerung gebracht, nach denen
die jüdiſche Sekte der Karalmen nicht denjenigen Rechts
beſchränkungen unterliegt, welche hinſichtlich der übrigen
Juden feſtgeſetzt ſind.

Amerika. Zur Revolution in Hawaii. Aus
St. Paul (Minneſota) wird berichtet: Kimberley, welcher
der britiſchen Regierung Bericht über den Stand in Ha-
waii erſtattet, ſendet einigen hervorragenden Blättern fol
gende neue Verſion über die Vorgänge auf Honolulu:
Darnach hätten Deutſche und Engländer ſeit einem Jahre
die Beſitzergreifung der Inſel geplant, und die Einge
borenen insgeheim bewaffnet. Die Waffen ſeien vom
deutſchbritiſchen Konſulat geliefert worden. Amerikaniſche
Freiwillige hätten vom Polizeigebäude Beſitz ergriffen,
und ſeien hierauf von den Eingeborenen zur Uebergabe
aufgefordert worden. Die Weigerung ſei zugleich von
Salvenfeuer begleitet geweſen, und hätte ſich nun ein Ge
fecht entſponnen, in welchem 4 Deutſche tot und viele
Verwundete geblieben ſeien. Die Eingeborenen wären
ſchließlich unter Mitnahme ihrer Toten und Verwundeten
geflohen. Engländer ſollen ſich nicht an dem Gefecht be
keiligt haben. In Folge der Wahl eines demokratiſchen
Kandidaten zum Senator für Dakota ſind beide Parteien
im Senat jetzt gleich ſtark. Da der Präſident des
Senats eine ausſchlaggebende Stimme hat, ſo können die
Demokraten im Senate ihre Zollpolitik zur Annahme
bringen. Doch haben Montana, Waſhington und Wyoming
noch je einen Senator zu ernennen

Zur Tagesgeſchichte.
Blankenburg, 24. Februar. Von den zirka 50

eingegangenen Meldungen zur Beſetzung der hieſigen Stadt
baumeiſterſtelle ſind, dem Kreisbl. zufolge, den Stadtver
ordneten vom Magiſtrat folgende drei Herren vorgeſchlagen
Regierungsbaumeiſter Wibking aus Straßburg, Regierungs
baumeiſter Wortmann aus Potsdam, Regierungsbaumeiſter

Fleck aus Waldheim.
z Nöſchenrode, 24. Febr. In der Nacht vom

22. zum 23. d. M. iſt in einem Hauſe in der Nähe von
Küſters Kamp ein frecher Einbruch verübt worden. Unge
fähr um 5 Uhr morgens bemerkte ein Sohn des Hauſes
einen fremden Menſchen in ſeinem Schlafzimmer und zündete
ein Streichholz an um denſelben genau erkennen zu können,
der Einbrecher entfloh aber bevor das Streichholz aufflammte,
ſchloß die Zimmerthür von außen zu und nahm den Schlüſſel
mit. Eine große Beute hat der Dieb anſcheinend nicht
gemacht, es ſoll ein Ueberzieher und eine geringe Geld
ſumme ſehlen, auch der Hausſchlüſſel iſt nicht zu finden.
Anſcheinend iſt der Einbrecher mit der inneren Ein
richtung des Hauſes genau bekannt geweſen und iſt denn
auch ein der That verdächtig erſcheinender Menſch ver
haftet und mit dem jungen Herrn, deſſen Schlafzimmer
der Beſuch abgeſtattet wurde, konfrontiert, doch war
Letzterer nicht in der Lage in dem Verhafteten den Ein
brecher wieder zu erkennen. In der Zwiſchenzeit iſt aber
auch Verdacht gegen andere Perſonen entſtanden und iſt
daher die Unterſuchung der Polizei noch nicht abgeſchloſſen.

Z Waſſerleben, 24. Februar. Geſtern entgleiſten
auf unſerm Bahnhofe mehrere Wagen von dem Güter
zuge 1360, wodurch eine nicht unerhebliche Verſpätung
eintrat, indem das Gleis erſt wieder fahrbar gemacht werden
mußte. Glücklicherweiſe iſt außer dieſer Verſpätung kein

ſchworenen. Der Schwurgerichtsprozeß in der Panama Unfall zu beklagen.
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Reingewinn ſtellt ſich nach

Geſellſchaft

behörde zu

Hanburg, 4. Februar.

hauſe hat geſtern Abend ein junger Kaufmann

Gliens Hair Aükon, das beſte

Dortmund, 22. Februar. Die Strafkammer ver
urteilte heute, der „Rhein.Weſtf. Ztg. zu Folge, den
ehemaligen Bergmann und langjährigen Bergarbeiterführer
Friß Bunte wegen indirekter Aufforderung zum Ausſtand
in den Bergarbeiterverſammlungen zu Dortmund, Eſſen und
Dorſtfeld zu einjährigem Gefängnis Bunte wurde wegen
Fluchtverdachtes ſofort verhaftet

Ahlfeld, 22. Februar. Die Aktiengeſellſchaft Alfred
Gronauer Papierfabriken hat im verfloſſenen Jahre mit
ſehr unbefriedigendem Erfolge gearbeitet. Der Geſamt

Abſchreibungen von 92295 Mk.
auf nur 16050 Mk. gegen 1I15 392 Mk. im Vorjahre.
Die Papierproduktion blieb in 1892 um 228870 g.
gegen das Vorjahr zurück. Eine Dividende gelangt pro
1692 nicht zur Verteilung, während die Aktiongire der

pro 1891 noch 6 Proz. Dividende erhielten
Goslar, 24. Februar. Auf Verlangen der Polizei

Leipzig wurde hier ein 25- jähriger Handlungs-
gehilfe verhaſtet, der nach Unterfchlagung von 725 Mark

der Pleißeſtadt den Rücken gekehrt hatte den Harz zu
dereiſen. Der unehrliche Patron? hat ſich übrigens während

ſeines hieſigen Aufenthalts von einem Leipziger Schneider
einen neuen Anzug ſchicken laſſen und ſelben nach Empfang
hier ſofort verſetzt hinterher aber geleugnet, den Anzug
erhalten zu haben.

Nach einer heute hier
eingegangenen Meldung iſt der Kosmosdampfer „Ramſes“
auf der Reiſe nach Zentralamerika nach dem Abgang von
Puntka Akenas in Coſtarica bei Cay Blanco ganz ver-
loren gegangen Die Mannſchaft und die Paſſagiere
wurden ſämtlich gerettet und in Punta Arenas gelandet.

Elberfeld, 22. Februar. In inem hieſigen Wirts

Braut, eine 17 jährige Fabrikantentochter, mit Cyankalium
vergiftet.

Weißenburg (Elſaß), 22. Februar. Wegen Ver
weigerung des Gehorſams und Thätlichkeiten gegen einen
Unteroffizier außerhalb des Dienſtes ſind hier zwei Sol
daten des 60. Infanterie Regiments zu 5 reſp. 10 Jahren
Feſtung verurteilt worden. Die Trunkenheit, in der ſich
die Soldaten befanden, wurde als erſchwerender Umſtand
in Betracht gezogen.

Fürth, 25. Februar. Die Sozialdemokraten haben
den ſchon Jahr dauernden Boykött gegen die Brauerei
Evora aufgehoben, nachdem die Wiedereinſtellung dreier
entlaſſener Arbeiter erfolgt iſt.

Harburg, 22. Februar. Der Schnellzug aus Han
nover erlitt heute Morgen 6 Uhr kurz vor Harburg eine
etwa zweiſtündige Verſpätung, weil ein Wagen eines
voraufgefahrenen Güterzuges entgleiſt war und das Geleiſe

verſperrte.
Hamburg, 24. Februar. Das Defizit im Staats

haushalts Voranſchlag für 1893/94 beträgt 5 Millionen
Mark. Zur Deckung desſelben wird von der gemiſchten
Senats und Bürgerſchaftskommiſſton die Erhöhung der Ein
kommenſteuer von 16,000 Mk. aufwärts um 20 bezw.
25 Proz. in Vorſchlag gebracht.

Wilhelmshaven, 25. Febr. Die neue Schrauben
korvette „Kaiſerin Auguſta“ wird zur Vertretung Deutſch
lands auf der internationalen Flottenrevue in Hampton
Road (Amerika) abgeſandt werden.

Liegnitz, 25. Februar. Die Stichwahl zwiſchen dem
freiſinnigen Kandidaten Jungfer und dem antiſemitiſchen
Kandidaten Hertwig wird bereits am 4. März ſtattfinden.

Gleis, ſo daß vier Wagen erheblich beſchädigt wurden.
Der Lokomotivführer erlitt mehrere Quetſchungen.

Berlin, 25. Februar. Zu dem Abendeſſen welches
geſtern Staatsſekretär Dr. v. Boetticher im Reichsamt
des Innern gab, erſchien gegen 7 Uhr der Kaiſer in Be
gleitung eines Adjutanten. Anweſend waren ferner Kul
tusminiſter Dr. Boſſe, Staatsſekretair von Stephan, Reichs
tagspräſident v. Levetzow, der Präſident des Abgeordneten
hauſes v. Köller, der erſte Vizepräſident des Herrenhauſes
Frhr. v. Manteuffel, Reichstagsabgeordneter Gräf Prey
ſing, der frühere Miniſter des Innern Herrfurth und ein
Nichtparlamentarier Hofprediger Dr. Dryander. Der
Kaiſer richtet wiederholt das Wort an die einzelnen An
weſenden. Gegen 12 Uhr fuhr der Monarch nach dem
Schloß zurück.

Ausland.Belgrad, 25. Februar. In der Kreisſtadt Pozarevatz
kam es am Donnerstag zu ernſten Ruheſtörungen. Der
Juſtizminiſter hatte dorthin eine Kommiſſion entſendet, um
die angeblichen Mißbräuche des dortigen Gerichtshofes auf
zudecken. Der Präſident des Kreisgerichts ließ das Gerichts
gebäude ſperren und wollte nur der Gewalt weichen. Jn
folge deſſen ging die Gendarmerie vor, wobei dieſelbe auf
bewaffneten Widerſtand ſeitens der im Gericht verborgen ge
weſenen Beamten ſtieß. Mehrere Beamte und Gendarmen
wurden ſchwer verwundet.

BuenosAyres, 25. Februar. Geſtern wurde
ein Befehl betr. Mobilmachung der Nationalgarde unter
zeichnet.

Madrid, 25. Februar. Die Regierung richtete eine
Note an den Vatikan wegen Aufhebung mehrerer Bistümer,
da ſie infolge der ſchlechten Finanzlage im KultusbudgetS Breslau, 24. Februar. Geſtern entgleiſte bei

ſich und ſeine

ekahntmachingen.

1889 goldene Medaille
500 Mark in 6010,

wenn Créme Grolich nicht alle
Hautunreinigkeiten, als Sommerſproſſen
Leberflecke, Sonnenbrand, Miteſſer,
Naſenröte e. beſeitigt und ven Teint
bis ins Alker blendend weiß u. jugend
frifch erhält. Keine Schminke. Preis
Mk. 1,20. Man verlange ausdrücklich
vie „Créme: Grolich“, preisgekrönt,
da es wertloſe Nachahmungen giebt.

Sayon Grolich dazu gehörige Seife
830 Pfg.

Haarfärbemittel der Welt Bleifrei
Mk. und Mk. 4—
Hauptdepöt J. Grolich, Brünn

Z haben in allen beſſeren Handlungen

Auch zu begehen durch do
Zinſen auf

Das älteſte und größte 8
J Bettfedern- Lager
William Lübeck in Altonag

verſendet zollfrei gegen Nachnahme (nicht S
unter 10 Pfund) gute neue

Bettfedern für 60 Pfg. das Pfund S

prima Halbdaunen nur Mark 1,60,
und Mark 2,

reiner Flaum nur Mk. 2,50 u. Mk. 3 8
Bei Abnahme von 50 Pfd. 59 Rabatt

S Umtauſch bereitwilliggf
Fertige Betten (Oberbett, ünterbett und S

Elbingersder Konſum Verein

Dasſelbe umfaßt den Zeitraum vom I. Juli 1892 bis inkl.
Davon wurde an Reingewinn erzi

ch aus folgender Zuſammenſtellung:

Waren-Konto.
Laden Einnahme

Die nähere Geſchäfts Ueberſicht ergiebt ſi

Beſtand an Waren am 1. Juli 1892
berechn. Faßtagen

Ankäufe vom 1. Juli 1892 bis ult. Dzbr. 1892
nkl. Fracht u. berechnete Faßtagen:

a.

Brutto Gewinn

Abſchreibung für Jmmobilien Abnutzung
Reparaturkoſten an den Gebäuden

vorzüglich gute Sorte Mark n t Gehälter u allgem.
S Verwaltungs koſten

ReingewinnNach Abſchluß der Rechnung für das 2. Geſchäf
dem 1. Januar 1893 folgende

Dittersbach eine Lokomotive; ſie ſprang in ein anderes

Geſchäfts
für den

nicht weiter 12 Erzbistümer und 75 Bistümer erhalten könne.

Bericht
E. G. mit veſchr. Haftpflicht

zu Elbingerode
für das zweite Geſchäfts- Halbjahr 1892.

Mk. 13 118,82
142,20

bezahlte 33032,94am Jahresſchluſſe unbezahlte 702,30
S 272326,77Mk. 54318,03Sa.

Hypotheken von 3000 Mk.

31. Dezember 1892, und betrug

Beſtand am 31.

2. Jntereſſen-Konto.
Mk

der Umſatz in demſelben Mk. 39 059,51.

elt Mk. 5 311,89.

inkl. retourn. berechneter

und retourn. Waren
Dezember 1892 t. Jnventur:Faßtagen Mt. 39698,81

14370,42
248,80

g. an Waren
p. an berechneten Faßtagen

Sa. Mk. 54318,03

63,75 GrundſtücksErtrag für erhobene Miete u.

Kautionen 10900 29590 Pacht Mk. 107,00diverſe Spareinlagen 22,74 Diskonto für Barzahlun gen 284/59Gewinn 316,81 Zinſen für Sparkaſſen Guthaben 3121
Sa. Mk. 422,80

3. Gewinn- und
Mk. 105,02

195,94

2030,23
5311,89

Sa Mt. 7615,08

Verluſt-Konto.
BruttoGewinn:

Sa. M. 19880

Mk. 7326,77a. an WarenKonto
316,31P. Intereſſen Konto

Sa. Mk. 7643,08
tshalbjahr 1892 ergiebt ſich nach den Büchern des Vereins mit

2 Kiſſen) prima Jnlettſtoff, aufs beſte ge eun Anſheg, o l Devet. GeſchäftsBilanz Kredite e e JmmobilienKonto Mk. 10397,64 Diverſe Kreditoren e Mk. 702,30Ntenſilie n IOrrr Hypotheken Konto e 7 3000,Kaſſa e 543,75 Auto 1000,S Sparkaſſe e 21066 DiepoſitionsfondKonto 8000,n. gote à c Waren e 16618, areinlager- on 1136,01Watertabrirenten Ein Debi ter o Dwidenden-Kon i 1607,95eree h ee reeleh ReſervefondKonto 4988,35t e derer Mitglieder AnteilKonto 4912,3432 tet en Mitglieder Anteil Reſerve Konto e rS ehe et Gewinn und VerluſtKonto Ie e e Se mt. 506727 Sar mm 506797e e Vorſtehende Bilanz iſt von den dazu ernannten Reviſoren den Herren Aug. Pollmer, Th. Rudolph und Karl Vollmer am
i rer rei a. trat 2. Februar 1893 geprüft, und dabei für richtig und mit den Büchern des Vereins in Uebereinſtimmung gefunden worden.

GalettSmmitheco

Maschinenfabriken Magdeburg

Lokomobilen, besonders Com
pounde Brpansiens- Loko-
msbilen bis 100 Pf. r. m Jgeringstem Kohlenverbrauch, auf aus 2
iebbaren Wellwohr-Kesseln, mit künt
jähriger Garantie für die Feuer bachsen

barrottSmithec Der

An Geſchäft

Von den Mitgliedern.
Die Zahl der Vereins Mitglieder betrug am 1. Juli 1892 393 Perſonen

Zugang vom 1. Juli 1892 bis 31. Dezember 18822 5
Beſtand und

Abgang vom 1. Juli 1892 bis 31. Dezember 1892
Mithin Mitgliederbeſtand am 31. Dezember 1892

Der Verein arbeitet mit beſchränkter Haſtpflicht und zwar mit einer Ha

ſich ſonach eine GeſamtHaftſumme des Vereins a uf 384 Mitglieder à 30 Mk. von
Dazu Mitglieder Anteil-Guthaben von

Mithin ganze Haftſumme mit I. Januar 1893 von
smarken wurden eingeliefert pro 2. Geſchäftshalbjahr 1892 für 38308 Mk.

398 Perſonen
14

384 Perſonen.
ftſumme von 30 Mk. für jedes Mitglied Es ergiebt

Mk. 11520
4912,34

M. 16 182,34.

Zugang Sa.

Für die Verteilung des Reingewinnes pro 2. Geſchäftshalbjahr
und des Vorſtandes dahin, daß davon dem Reſervefond ſtatuariſch 1
Mk. 5258,89 zur Gutſchrift gebracht werde. Es ſei dann von dem DividendenKonto

dem Vorſtande eine Tantieme für 2 ſeiner Mitglieder von
den Mitgliedern auf eingelieferte 38,308 Marken eine Dividende von 13 Pfg. à Mk. mit in Sa. M

Elbingerode, den 21. Februar 1893.

1892 von Mk. 5311,89 geht der Vorſchlag des Aufſichtsrats
mit rund 53 Mk, und der Reſt dem DividendenKonto mit

3,6 975 mit dem Betrage von Mk. 191 23 und
k. 4980,04 zu

zahlen, der dann noch verbleibende Reſt aber von 87 Mk. 62 Pfg. dem DividendenKonto für ſpätere Dividenden Zahlung
zu belaſſen, wofür der Beſchluß in der GeneralVerſammlung am 19. d. M. nachgeſucht und auch erfolgt iſt.

Haftpflict zu Elbingerode.

Kohlruseh,g. Ko
Vorſtand des Elbingeröder Konſum-Pereins mit beſchr

Kohlruseh. A. Diegckmanun.
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Statt jeder beſonderen Anzeige.

e nahme bei der Seerdigung unſers lieben Soh

gehändigt werden ſoll.

Lokales.
Daß die „Liedertafel“ immer noch eine große An

ziehungskraft auf unſer Publikum auszuüben verſteht, das
hat wieder der vorige Sonntag Abend bewieſen, an welchemdieſelbe im Saale des Blauen Engels ein Konzert zum
Beſten unſeres Verſchönerungsvereins gegeben hat, denn der
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. Unter der vor
trefflichen Leitung ſeines verdienſtvollen Dirigenten, des
Herrn Schmitz gelangen nicht nur die Chorlieder ſondern
auch die Einzelvorträge ſowie das Theaterſtück ganz außer
ord nt ich und das Publikum kargte in Folge deſſen auch
nicht mit den wohlverdienten, ſtürmiſchen Beifallsbezeugungen.
Unter Anderen hervorzuheben verdient das humoriſtiſche
Terzett Die fidele Gerichtsſitzung“. Jn demſelben kam derweiche lieb liche Tenvr des Herrn Schmitz und der ſchöne

Bariton des Herrn Fleiner zur vollſten Geltung; der Ge
richtsdiener ſpielte mit vielem Verſtändniß. Jn der nach
Beendigung des Konzerts gehaltenen Rede des Vorſitzenden
e

Die Geburt eines geſunden Knaben
zeigen hierdurch ergebenſt an

Elbingerode, den 25. Februar 1893.
Dr. Schmalfuss und Frau

Eliſe geb. Wachendorff.

Dankſagung-gar di e zählreichen an inniger Theil

nes durch das Geleit zu ſeiner letzten Ruhe
ſtätte und die reiche Ausſchmückurg ſeines
Sarges, ſowie Herrn Paſtor Primar Greve
für die troſtreiche Grabrede, ſagen wir hier
durch unſern tiefgefühlteſten Dank.

des Verſchönerungsvereins, Herrn Bürgermeiſter Hanff,
dankte derſelbe mit warmen Worten im Namen des Letzteren
der Liedertafel ür den genußreichen Abend und gab am
Schluſſe e ſeinem Danke noch beſondern Ausdruck, indem er
ein dreimaliges Hoch auf den konzertgebenden Verein aus
brachte, in welches ſämmtliche Anweſende begeiſtert ein
ſtimmten. In ſeiner Rede machte Herr Bürgermeiſter Hanff
die freudige Mittheilung, daß auch die Tireltion der Hal
berſtadtBlankenburger Eiſenbahn unſerm Verſchönerungs
verein ſympathiſch gegenüber ſtände, indem ſie ihm ein Ge
ſchenk von 100 Mark überwieſen habe

Wie verlautet, beabſichtigt die Liedertafel ihrem hoch
verdienten Dirigenten in nächſter Zeit ein Benefizkonzert zu
geben, welches ſicher ebenſo zahlreich beſucht werden wird,
wie dasjenige am vorigen Sonntage.

Jhr fünftes Abonnements Konzert veranſtaltet die
hieſige Stadkmuſilkapelle heute Mittwoch Abend im Kurhotel
Waldhof. Die meiſten vorhergehenden Konzerte haben un
ter der Ungunſt der Witterung ſehr ſtark zu leiden gehabt,
ſodaß dieſelben meiſtens nur mangelhaft beſucht waren.

BRBürger- Vereinfür ſtadtiſche Jntereſſen
Sonnabend den 4. März, Abends s Uhr

S A. eim Saale des Herrn Aug. Müller.
Tagesordnung

Wahl eines Vorſtandsmitgliedes,2. Antwortſchreiben des Regtarnwatra Herrn Pein aus Wargerede

3. Eventuelle Fragen
Der Vorſtand

Nun, da Schnee und Kälte von uns gewichen, wird doch
hoffentlich der Beſuch dieſes Konzertes derartig fein, daß
die Leiſtungen der ſtrebſamen Kapelle auch in pelutnkäre
Hinſicht beſſere Anerkennung finden.Die Leipziger Sänger unter Direktion des He
Robert Engel ardt haben diesmal lange auf ſich waren

laſſen, denn es ſind bereits zwei Jahre her, als ſie un zu
letzten Male mit ihren wirklich guten Vorträgen erfreut ha
ben. Angenblicklich geben ſie im Stadtpark in Halberſtadt
Vorſtellungen und zwar ſtets vor faſt überfülltem Hauſe
Die uns vorliegenden Zeitungsberichte ſind alle des e
voll über die vorzüglichen Leiſtungen der aus 7 Pbeſtehenden Geſellſchaft. Beſonders wird bemerkt, daß d
Stimme des Herrn Engelhardt iinmer noch angenehm und
kräftig iſt. Unter Andern befindet ſich auch in der Geſell
ſchaft wieder ein ſehr t vtiger Damenimitator, welche be
kanntlich hier ſtets großen Beifall geerntet haben. Wer alſe
auf einige Stunden den Ernſt der jetzigen Zeit vergeſſen und
ſich köſtlich amüſiren will, dem ſei der VBeus dwrree beiden

Soireen beſtens empfohlen. e
Kirchen hen

Nacht Uebung Mittwoch den d.
Mis, Abends 8 Uhr im See d
Herrn Michelmann

Haus Verkauf
Auf freiwilligen Antrag der Erben

weil. Bergmanns Chriſtian r
hierſelbſt ſoll das denſelben gehörige dOrtberge unter Nr. 190 belegene Wohn

Haus mit Stall, Schaine, Hausgarki
Neüehütte, den 26. Februar 1893.

Die ticfbeirübten Eltern
Carl Spengler und Frau.

Bekanntmachung.
Einer Anzeige der Eigenthümerin zu

ſolge iſt das von hieſiger Sparkaſſe aus
geſtellte Sparkaſſenbuch Nr. 970 über H.

48 Mark 49 Pfennig abhanden gekom
men. Der unbekannte Jnhaber des ge
nannten Buches wird daher hiermit auf
gefordert, dasſelbe binnen einer Friſt
von vier Worhen, von heute ab, entweder
dei uns abzuliefern, oder ſich über den

Entre 30 Pfg. 4 Perſon
Es laden ergebenſt ein

urhotel W alanol.
Elbingerode.

Nächſten Mittwoch den Marz d. J, Abends 8 an

ontskonzert.Abonno
Gewähltes Programm e

E nienertt Gebr. Lüders.

und Gemeinheitstheil, ferner die am giſ

en Hornberge belegene Ar 98 v
große Wieſe ame e Sonnabend den 4 Warz do. s

Abende 8 Uhr.in der Gaſtwirthſchaſt Stadt Hanne
ver“ unter den im Termine näher d

kannt zu machenden Vebingungeit meiſt
vietend verſteigert werden

den 23, Februat s
Koch, Auktiongtor

Strohhate
redlichen Beſitz desſelben auszuweiſen,
widrigenfalls ſolches als erloſchen ange
ſehen, dagegen der Eigenthümerin auf
ihren Antrag ein anderes Exemplar aus

Elbingerode, den 1. März 1893.
Der Sparkaſſen Vorſtand.

Herbſt. Ernſt Lüder. W. Schübe.

Große Auktion
drei rigee, Pferde.

Donnerstag den S.
Mäez, von 2 Uhr Nach
mittags ab, findet im
Kurhotel Waldhof

Anfang 8 Uhr.

Hotel Zum Blauen Engel in Elbingerode.

Freitag den 3. und Sonnabend den 4 März 1893
Große humoriſtiſche Soire

der überall ſo beliebten
Robert Engelhardt ſchen

Leipziger sänger.Sperrſitz 1 Mark, Saalpiatz 60 Pfg.
im Vorverkauf Sperrſitz 75 Pfg., Saalplatz 50 Pfg ſind vorher bis Abends
7 Uhr im Blauen Engel zu haben. Alles Nähere die Legeezetten

Es können nur dieſe zwei Soireen ſatiſitven

Entre:

zum Waſchen, Färden und Mederniſiter

nimmt entgegen Eliſe Kräker.

Marthahof- Hannover
Vuſchftraße GNach Oſtern (6. April iſt Piede

Aufnahme konſirmirter junger Mädchen
die im Rahmen chrtiſtl. Hausordunn
Hand, Haus und Küchenarbeiten,
Schneidern. Waſchen und Plätten erlen
nen möchten um demnächſt dem Hau
halte in abhängiger oder unabhängig

Stellung dienen u können. Nähere
d durch die Voiſteherin.

Billets

hier unſere diesjährigeAuktion dreijähriger Pferde ſtatt.

Es kominen zur Verſteigerung circa
14 Stück braune hannoo. Wallachen,

4 Stuten,I ſchwarze ruſſiſche Stute,
I brauner hannoverſcher Hengſt,

letzterer in Deuhengſt he: vorragend
geeignetDie Pferde ſind im hieſigen ſehr
rauhen Höhenklima gezüchtet und hatten
zweijährigen Weidegaug auf unſeren aus

gezeichneten Gebirgsweiden dieſelben
ſind daher ſehr widerſtandsfähig und vor
züglich entwickelt

Der land wirthſchaftliche Verein

Auftiont Anzeige.
Im Auftrage des Herrn Fritz Holland

zu Rothehütte ſollen amSonnabend den 4 März d. Js.
Mittags 12 Uhr e

in deſſen Wohnung Moveln und Haus

Aufnahmen bei jeder Witterung.

Wernigerode, Mühlenthal,
erlaubt ſich, ſein in allen Neuheiten ausgeſtattetesphotographiſches Atelierfür Portraits g Gruppen jeder Art, Kinder Aufnahmen,

Vergrößerungen nach jedem vwilde, ſowie Architektur und Vandſchafts
Aufnahmen bei nur ſauberer Ausführung und billigſter Preisberechnung
in empfehlende Erinnerung zu bringen

Ganz beſonders empfehle mich zur herannahenden Konfirmation
zur Anfertigung der üblichen Konſtrmandenbilder und bitte ich
bei Bedarf ſolche rechtzeitig in Beſtellung zu geben damit dieſelben in
gewohnter geſchmackvoller Weiſe ausgeführt werden können.

Zugleich mache aufmerkſam auf mein n ſortixtes Lager von
ger NRNahmen S jeden GenresViereckig gekrvpft und glatt Opal S ſchwarz und braun e.
von der größten bis zur kleinſten Sorte in nur prima Qualität.

N. Ten noch immer beſtebenden Irrtkamern entgegen v m

treten, zur Nachricht, doß mein Atelier auch des Sonntags wäh
rend des ganzen Tages (auch der Kirchzei) gesffnet t

Einen Lehrling
ucht zu Oſternkast p O Louis Vollmer, Maler

Billig u. gut!„Kameruner“ ag ren 600 St. nur M.

Nüniverſal“ No. 72, 500 5
„Germania“ o 26, 600
Havanillos hochf., 500
klein Format, ſehr beliebt nur gegen Nach
freo. Cigarretten hochfein von 50 50
das Hundert. Probeſendung nicht unter 0
Stück zu EngroepreisR. Tresp, Braunsbers on i Fahrt

Grobkörn. Caviar
à Pf. 3 Mk., bei 8 Pfr. Enina h

Pf. 2 Mk. 25 Pf.ffr e e en100 Stück 6 Mark

ff. Apfelſiten100 Stück von 3 t 50 V ab,

ganzen Siſten billiger, empfiehlt S
geräthe, als u. A. 1 Kleiderſchrank, 1
Sopha, Tiſche, Stühle, Geſchirrſchrank,
1Brodſchrank, Bettſtelle mit Matratze
Schlachtegeräthe und noch vieles Andere,
öffentlich meiſtbietend gegen Friſtzahlung
verkauft werden
Etbingerebt den 23 e 1893.

e d

G ellen- Vereein.
Sonntag den 5 März d Js. Abends 7 Uhr

findet im Saale des Herrn C. Saatzen unſer erſtes Stiftungsfeſt verbunden mit

Konzert, Theater und Ballſtatt, wozu wir die geehrten Herren Meiſter nebſt Frau Gemablinnen hierdurch

freundlichſt einladen. eDer Vorſtand.
nedettten on, Druck und Verlag von B. Angerſtein in Elbingerode.

erbet Hildebrandt,
Halberſtadt.

S tadtiſche S Sparkaſſe

eöffnet
eitags, von 9 18Diedigs und

Schiedsamt
Leneen von 10 11 uhr.

Hierzu 1 Beilsge.
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(Fortſetzung.)

Im innerſten Grunde ſeiner Seele empfand ja der
Bürgermeiſter Luſt, mit ſeinen lieben Stadtkindern Partei
zu nehmen aber das ging doch nicht ſo gut an, hatte er
doch von ferne geſehen, daß der ſtarke Auguſt den ruhig
des Wegs ſchreitenden Herrn gröblich inſultiert hatte.
Außerdem, wenn er die ſchlanke, noch nicht völlig ent
wickelte Geſtalt des jungen Adligen betrachtete, die ſich
gegen die ungeſchlachte Rieſengeſtalt des Bergknappen ſo
mannhaft gewehrt hatte, wollte ſich ſeine Sympathie doch
wieder zu dem mutigen Schwächeren neigen.

Endlich erſchien der Büttel, ein dürftiges, freundlich
dreinſchauendes Männchen, das der ſtarke Auguſt mit einer
Hand hätte um das Leben zu Tode bringen können. Als
dem Rieſen die roſtigen Handeiſen umgelegt wurden, ver
harrte die Menge in ſtummen, reſpektvollem Schweigen,
das ſich aber ſofort in wildes Gejohle umwandelte, als
der kleine, lächelnde Mann den gefeſſelten Goliath ab
führte.

Der Bürgermeiſter ſah ſich nun nach Herrn von
Finkenhauſen um, deſſen Ausſage er zu Protokoll nehmen
mußte. Der Junker war aber verſchwunden er ward
ferner nie wieder in Andreasberg geſehen. So ſetzte ſich
denn der Bürgermeiſter ſeufzend an ſeinen Schreibtiſch,
um einen Bericht an das Amtsgericht zu Klausthal abzu
faſſen, der mit dem Erſuchen ſchloß, man möge den Uebel
thäter ſchleunigſt durch zwei Gensdarmen abholen laſſen.

7

Für ſeinen Feldzug gegen die mörderiſche Krankheit
hatte der Doktor Gerhard zwei Verbündete gewonnen.
Erſtens das Weberſtünſelchen. Das alte graue Weibchen
hatte ſich dem Doktor angeboten als Pflegerin und Not
helferin; und der Arzt nahm dieſe Hülfe um ſo lieber an,
da bei dem Schrecken, den die Epidemie verbreitete, ſehr
häufig ein Nachbar dem andern nicht mehr beiſtehen wollte.
Das Stünſelchen beſaß aber nicht die mindeſte Anſteckungs
furcht und ließ ſich am liebſten dahin ſchicken, wo das
Elend juſt am größten war. Sie lernte ſehr raſch die
erſten Anzeichen der fürchterlichen Krankheit kennen und
wandte ſelbſtändi die erſten Mittel zur Bekämpfung an
Vor allen Dingen öffnete ſie (trotz des Proteſtes der Be
wohner) die Fenſter der niedrigen, dumpfen Krankenſtuben
und zog die glühenden Holzſcheite aus den Oefen, um
reine Luft und milde Temperatur für die Leidenden zu
ſchaffen.

Der zweite Verbündete des Doktors war der
Nachtwächter von Andreasberg. Dieſer nur im Dunkeln
wirkende Ehrenmann hatte ja Zeit genug, über die Welt
im Allgemeinen und über die Sterne droben im kalten
Himmelsraum und die kleinen ängſtlichen Menſchenherzen

hier unten im Beſonderen nachzudenken. Es war ſo ein
Stückchen Philoſoph aus dem Manne geworden.

Einſt als der Biedermann ſein Horn anſetzte, um die
Mitternacht abzublaſen, war der Doktor eben aus dem
nächſten Hauſe gekommen, war ſchnell auf den Nachtwächter
zugeſprungen und hatte ſeine Fauſt in die Schallöffnung
des Hornes geſteckt, ſo daß nicht der leiſeſte Ton hervor
konnte. „Um Gotteswillen, Mann! nicht blaſen! drinnen

eſten der Nählisbeth aufs Stroh
der Letzte mußte ſich auch legen.“

Dabei deutete der Doktor rückwärts auf das Häuschen,

haben ſie eben den Aelt
gelegt und der Jüngſte,

das er eben verlaſſen.
Von der Stunde an waren die Beide Freunde und

Verbündete, der Arzt und der Nachtwächter
Schon von Weitem hörte allmählich der Wächter den

raſchen ſicheren Schritt des Doktors auf dem hartverglaſten

holprigen Pflaſter.
Haus treten, und war es eins
dergangenen Nacht noch dunkel geſehen, dann ſagte er

Wieder Einer“,

die Brücken,
Gang in's Jenſeits
gänzlich, gab es doch
Schlummernder ſollte g
die Zeit.
Nachtwächter ob, das „Ausläuten der Toten.“
nämlich über Na
dann wird dies
durch ein eigenartiges
ſunden, ſo es hörten,
Kiſſen und dachten,

auf denen

Glockengeläut verkündet. Die Ge

wem mag es gelten? und die ein
lange Nacht bei einem geliebten Kranken gewacht hatten,

Gott ſei Dank, unsſchickten ein Dankgebet nach oben,
gilt das „Ausläuten“ nicht.

Während der letzten
gar oft im Morgengrauen die enge Turmſtiege der Kirch
erklommen, um das Ewigkeitsgeläut zu verrichten. Dann

die ſchlafende Stadt hinweg nach den
deren Gipfel die Schatten der Nacht

Er ſah auch das Lichtlein flimmern fern
wo ein junges Leben noch immer
und der alte graue Mann ſprach

Leben und zu Gunſten des
was es zu bedeuten hatte,

ſchaute er wohl über
grauen Bergen, um
ſich lichteten.
in der Forſtmeiſterei,
mit dem Tode rang;
wohl ein Gebet für das junge
Doktors, denn er wußte genau,

Der Harzb
abbrach, wenn die Rede auf das gnädige Fräulein kam,

Er hörte ihn hier und da in ein
deſſen Fenſter er in der

und er zählte die irren Lichtſcheine, die
Auf die nächtlichen Straßen hinaus gitterten, als ſeien es

die armen Seelen den letzten
thun mußten Das Horn ſchwieg

der Wachen nur zu viel, und kein
eweckt werden durch Mahnruf an

Aber noch ein zweites Amt lag dem greiſen
Hatte ſich

cht ein Augenpaar für immer geſchloſſen,
der Stadt im früheſten Morgengrauen

drückten den Kopf in die warmen

Wochen hatte der Nachtwächter

ote.
Feuilleton-Beilage.

welches ſchon zweimal „tot geſagt“ worden war.
Gerhard litt unſäglich im Gedanken an Wilhelmine,

die er im Bann der tückiſchen Krankheit wußte, ohne zu
ihr zu eilen, die ganze Macht ſeiner Liebe und ſeiner
Wiſſenſchaft für ihr Leben einſetzen zu dürfen. Dennoch
erſchrak er heftig, als ein Jäger aus der Forſtmeiſterei
bei ihm eintraf, mit dem Auftrag, den Herrn Doktor
ſchleunigſt zu dem gnädigen Fräulein zu bitten, der „Herr
Medizinalrat laſſe dringend um kollegialiſchen Beiſtand
erſuchen.“

Letzteren Paſſus mußte der Diener wiederholen und
wieder und wieder ſtrich Doktor Gerhard über die ge
bleichte hohe Stirn. Nur kurzes Zaudern noch, und nach
weniger denn zehn Minuten hielt er den Klopfer des
adligen Hauſes in der Hand. Wieder überfiel ein momen
tanes Zaudern den ſtarken Mann der Medizinalrat aus
Klausthal, welcher Wilhelmine behandelte und dazu jeden
zweiten Tag zu Wagen den weiten Weg zurücklegte, der
hatte ihn rufen laſſen, nicht Herr von Keilſtein: vorwärts,
Pflicht und Liebe riefen!

Im Vorzimmer traf er den Medizinalrat, der ſich
bereits die Handſchuhe zuknöpfte; „Gut, gut, Herr Kollege

daß ich Sie noch ſehe. Sieht ja ſchauderhaft hier in
Andreasberg aus Wie kommen Sie nur zurecht mit der
koloſſalen Arbeit? Habe Sie bitten laſſen trotz der uner
klärlichen Abwehr des Forſtmeiſters. Es ſteht nicht gut
mit der Kranken, ich fürchte das Schlimmſte für nächſte
Nacht, kann aber unmöglich länger bleiben. Was das
Krankheitsbild anbetrifft und meine Behandlung und
nun mußte Gerhard einer mediziniſchen Auseinanderſetzung
ſtille halten, wo doch jede Fieber in ihm zu ihr ſtrebte,
zu ihr, deren Atem vielleicht ſchon in dieſem Augenblick

erloſch.
Endlich der Medizinalrat fuhr davon, und Gerhard

konnte an das Bett der kranken Geliebten treten. Mit
gewaltſamer Anſtrengung unterdrückte er ein heftig auf
quellendes Schluchzen, er ſah es ja, da war nach
menſchlicher Berechnung nicht mehr zu helfen. Schon
pflückten die wachsbleichen Finger auf der ſeidenen Decke
herum, ein Zeichen, daß der Tod ſein Opfer in den
Händen wiegt, unter den halb herabgeſunkenen Lidern
glänzte nur das Weiße der Augen hervor, halb in dunkle
Fieberglut getaucht, halb mit Totenbläſſe bedeckt lag das
Geſichtchen da.

Ja, ſogar die Schlingmuskeln ſchienen bereits
den Dienſt zu verſagen, denn ein Löffel Waſſer, welchen
Gerhard der Kranken einflößte, fand den Weg über die
ſchwere ſchwarze Zunge nicht mehr, ſondern ſickerte ſeits
wärts nieder auf das Kiſſen.

Mit dumpfem Brüten hatte der Forſtmeiſter vom
Fußende des Bettes aus die Beobachtungen des Arztes ver
folgt. Auf dem Sofa, wortloſen Schmerzes Beute, rang
unterdeß die unglückliche Mutter.

Jetzt ſtrich ſich der Doktor wieder über die Stirn
und holte tief Athem, als faſſe er mit aller Kraft einen
ſchweren Entſchluß. Ohne den Blick von der Kranken ab
zuwenden, ſagte er halblaut. Sorgen Sie für zwei große
wollene DHecken, ein Betttuch und ein großes Gefäß mit

Eiswaſſer.“

Keilſtein.

der Arzt.
die notwendigen Befehle ſelbſt zu erteilen.
Schritten wandte ſich auch Doktor Gerhard.

Hand auf das Haupt
„Mut, Mut, verehrte Frau!“

den Schlüſſel in der Thür.
„Nochmals, Herr Doktor

fragte erhobenen Tones der Forſtmeiſter.

ſich Gerhard zu
„Jhre Tochter
macht ſteht.
Frau, die
Sie mir,

Nur noch das letzte
jungfräulichen
eine feſte Hand
ſtreitendſten Gefühlen herrſ
zu: „Das geht zu weit, mein Herr,
Experiment mit meiner Tochter nimmer?“

„O, Herr Doktor,

die Kranke zu entkleiden.“

e

Herr Doktor,
die unglückliche Mutter,
der Arzt ſein Werk.

e

unbequem berührte.
Nun war das

Armen lag.
Raſch die

„Was wollen Sie vornehmen?“ fragte Herr von

„Einen letzten Verſuch zur Rettung machen,“ antwortete
Auf den Zehen ſchlich Herr von Keilſtein hinaus,

Mit leiſen
Er legte ſeine

der gebrochenen Mutter und flüſterte:

Nach weiteren fünf Minuten hatten Diener und
Wärterin lautlos die verlangten Sachen in's Zimmer ge
ſchafft, der Arzt winkte die Dienerſchaft hinaus und drehte

was wollen Sie beginnen
Aber jetzt richtete

voller Höhe auf und antwortete ſchneidend:
dem Leben erhalten, wenn es in Menſchen
Milde ſetzte er ſogleich hinzu „Gnädige

Mutterhand muß den Arzt unterſtützen; helfen

Gewand entzog den totkranken
Körper den Blicken der Helfer. Da packte

Gerhards Arm. Zitternd von den wider
chte der Forſtmeiſter dem Arzte

ich geſtatte ein ſolches

fahren Sie fort! Rudolf, Rudolf,
gilt das Leben unſeres Kindes Dir weniger als

hören Sie nur auf mich,“ ſchrie und flehte
und nach kurzem Zaudern vollendete

Den Forſtmeiſter aber hatte ein
Blick geſtreift, der zum erſten Male den alten Herrn höchſt

letzte Gewand gefallen durch die
grünen Seidengardinen warf der Tag gedämpfte grüne
Lchter über den bleichen Mädchenkörper, der in des Arztes

wollenen Decken über das Bett gebreitet
darauf ein mächtig großes in Eiswaſſer getränktes Tuch,

1893.
Seiten wurden die eiskalten Tucher feſt eingeſchlagen,

allen
mit wollenen Decken dicht umpackt nun blieb das Weitere

abzuwarten.
Zu einer Zeit geſchehen, da die Medizin noch auf

dem Standpunkt der warmen Stuben, heißen Betten, Ab
haltung der Luft und recht großen Arzneiflaſchen ſtand,
brachte dieſer Verſuch des jungen Arztes nicht geringe
Aufregung bei dem Ehepaare von Keilſtein hervor, und
Doktor Gerhard ſelbſt konnte vor Aufregung und Er
wartung den ſo nötigen Schlaf nicht finden. Sein erſter
Gang am andern Morgen galt der geliebten Patientin.

„Sie iſt gerettet Sie hat die Augen aufgeſchlagen!“
In dem feuchtglänzenden Mutterauge las er ſtummen,

heißen Dank. Der Vater? mit abgewandtem Geſichte
reichte er dem Retter ſeiner Tochter die Hand und ſprach ein
vernehmliches, kräftiges „ich danke Jhnen.“ Einen Dank
ſchuldig zu bleiben, und ſei es dem Geringſten der Sterb
lichen oder auch dem Höchſten, das lag nicht in der Art
des Forſtmeiſters.

Unter liebevoll wachſamen Augen ſchritt nun ganz
allmälich die Geneſung heran. Eines morgens kam Herr
von Keilſtein dem Doktor ſchon im Flur entgegen, und
Doktor Gerhard ſah, daß dieſe gemeſſenen, herablaſſend
freundlichen Ariſtokratenzüge auch im echten, rechten Glanz
der Liebe aufleuchten konnten. „Die Beſinnung iſt völlig
zurückgekehrt, ſie hat Vater und Mutter erkannt und mit
ſchwacher, doch vernehmlicher Stimme einige Worte ge
redet.“

„Weiß ſie, wer ihr Arzt iſt, wer ſie in letzter Zeit
behandelte?“ fragte der Doktor.

„Nein, ſie weiß es nicht.
„Dann iſt es beſſer, ſie erfährt

es niemals
Wie unter ſchwerer Laſt keuchend kamen die Worte

heraus Gerhard griff nach ſeinem Hut und wandte ſich
zum Gehen

„Schicken Sie wieder nach dem Medizinalrat, daß er
die Rekonvalescenz beaufſichtige, und beachten ſie genau
ſeine Vorſchriften, vermeiden ſie ſorgfältig jede Aufregung
jeden Diätfehler. Der geringſte Anlaß genügt, einen Rückfall
herbeizuführen, der nicht ſo gut enden dürfte.“

Schon hatte Gerhard die Thür in der Hand, noch
zögerte er: Sollte der vornehme, ſtarre Mann im grünen
Jagdrocke da ihm gar nichts zu ſagen haben Jetzt öffnete

er die Thür.
„Herr Doktor!“
Sie wünſchen noch, Herr Forſtmeiſter?“ und die

Thür ſchloß ſich wieder.
„Jch ich danke Jhnen nochmals

Noch am ſelben Abend, als Gerhard von ſeinen letzten
Beſuchen heimkam, fand er auf ſeinem Schreibtiſch einen
mit ſilberner Krone geſchloſſenen Brief. Von Ungeduld
getrieben, riß ſeine Hand das Schreiben mitten durch.
Heraus fielen eine Viſitenkarte und ein Hundertthalerſchein
Thränen des Zorns im Auge ſtarrte Gerhard die beiden
bunten Blättchen an; noch ein Riß und in vier Fetzen
geteilt, flog der Schein zu Boden.

VII.
Noch kochte in ihm der Grimm, noch überlegte er,

ob er dem Herrn Forſtmeiſter nicht das Honorar mit
ſtummem Proteſt zurückſenden ſollte, als ein ſchüchternes
Klopfen ertönte. „Herein“, ſchrie der Doktor

Man hörte ein Geraspel außerhalb der Thür, doch
ſie öffnete ſich nicht. Donnerwetter noch einmal, herein

Dieſelben Anſtrengungen an der Thürklinke wieder
holten ſich, dann ſprang die Thür auf und das kluge
Geſicht der Zwergin lugte in's Zimmer.

„Ah, Du biſt's, Weberſtünſel, nur näher! Scheuſt
Du, über meine Schwelle zu treten rief Gerhard.

„Sull ich Se ämal äne Geſchicht verzählen? Sie
han's nötig. Hu! ſo ä G'ſicht, wie drei Tag Räg'n
wetter. Sie war auf der Schwelle ſtehen geblieben und
ſchlug die kleinen Hände zuſammen.

Komm doch herein!“ lachte der Doktor halb ärger
lich, halb beluſtigt. „Nun ich Dich ſehe, das lebendige
Märchen, iſt ja aller Verdruß ſchon verflogen. Schieß
los was Du auf dem Herzen haſt. Es iſt doch kein Un
glück gefchehen?“

„Unglück? Nä! Das han mir genug gehatt, Geld
will ich han for de Kranken. Dr Schneider Fritzel leit
faſt ſpilternacket uff ne Stroh. Der muß äne Deck han
Ich weß ju, S thun's doch gerne.

Damit war Weberſtünſel vollends eingetreten, hatte
eine Fußbank an den Ofen geholt, ſich geſetzt und wärmte
ſich die Händchen. Mit luſtigen Augen betrachtete ſie den
Doktor, der nun ſeine Taſchen auskramte und wohl
allerlei Junggeſellenkleinkram zum Vorſchein brachte, aber
außer einem Zweipfennigſtück kein Geld finden konnte.

„Abgebrannt! Kahl wie eine Kirchenmaus Na wart
nur, Stünſel, ich glaube, in meinem Sonntagsrocke muß
noch ein Thaler ſtecken.“

Die Kleidungsſtücke flogen aus dem Schranke heraus
eins auf das andere, bis ein Berg davon auf dem Sopha
lag. Nun ging es an ein Durchſuchen der einzelnen
Taſchen. „Verflixt! Kein roter Heller zu finden.
Hochrot von Eifer drehte der Doktor ſich um und ſagte
„Weberſtünſel, was machen wir nun? Warum denn
lachſt Du, wunderliche kleine Perſonund in dieſe Eiſeskälte

daß der beſonnene Arzt allemal unruhig wurde und hafſti
g Weſen, daß es in ihr zu neuem Leben erwache.

legte Doktor Gerhard das geliebte
Von In der That hatte die Zwergin den Kopf in ihr



Händchen geſtützt und lachte mit ſchelmiſch verſchmitzten
Augen zu dem martialiſchen Manne empor.

S is zu verwundern! Wer rennt denn glicks neb'n
der Thür mit'n Kopp durch d Wand? Ja, was is
denn das?“

Weberſtünſel deutete auf den Boden. Doktor Gerhard
fuhr ſie aber an „Laß die Papierfetzen liegen, wenn Du
mich nicht böſe ſehen willſt. Eher verkaufe ich den Rock
vom Leibe, ehe

„Nu! Nu!“ begütigte die Zwergin, hatte die Stücke
bereits aufgeleſen und paßte ſie aneinander „ſehn Se
man nett ſu giftig aus. Die Flicken wr'n aneanner ge
ſetzt und denn kriegt der Schneider Fritzel ſän Deck. Das
arme Geld! Se han's doch redlich verdient beim kranken
Freilein. Mäne Se denn, daß de Kranken Not leiden
fullen, weil Se ſu ägenſinnig ſän?“

Wahrhaftig, Du kleine Racke ſpielſt an mir ſelbſt
den Doktor! Nimm den bunten Lappen und gebrauche
ihn, wie Du willſt; nur bleibe mir damit aus den
Augen.

Höchſt befriedigt knüpfte Weberſtünſel den Schein in
einen Taſchentuchzipfel und trollte ab. Noch einmal ſchob
ſie freilich ihren grauen Kopf in die Thür und erinnerte
den Doktor, daß es auf dem „Neufang“ gar nicht gut
ſtehe. Seit der ſtarke Auguſt in Klausthal feſtſitze, habe
es nur böſe Tage oben gegeben, Hanning nehme ſich die
Geſchichte ſo zu Herzen, daß am Ende etwas ſchlimmeres
als Krankheit daraus entſtehe.

Als die Sonne begann den Weg in die tiefſten
Thäler zu finden und der Thauwind über die Berge ſtrich,
ſchlich jung Hanning wirklich einem Schatten gleich im
Hauſe umher. Ihr frohes Lachen war gänzlich verſtummt
und nur widerwillig bequemten ihre Hände ſich zur Arbeit.
Aber ſie mußte arbeiten, der Vater litt es nicht, daß ſie
dumpf und brütend in den Ecken ſaß, und er ſtörte ſie
auf, ſobald er ſie vermißte und jagte ſie an irgend ein
Werk. Häufiger denn je kam es zu ärgerlichen Auftritten
in der kleinen Familie, Hanning murrte, der Vater ſchalt
und die Mutter vermittelte und vergütigte vergebens.
Gänzlich ſchien das Glück gewichen, ſogar die anfahrenden

Bergleute mieden jetzt das Gaſtſtübchen, in dem es zum
Trunk nur trübſelige Geſichter gab

Auf Rat Doktor Gerhards hatte ſich ein Mal der
Sänger Ludwig mit ſeinem Feſtſtaat angethan auf den
Weg gemacht zum Gerichte nach Klausthal, um Kundſchaft
über den Beſtand der Sache des ſtarken Auguſt einzuholen
und bei den Herren von der Juſtiz ein bittendes Wort
Um Beſchleunigung zu ſprechen. Manche Woche war ver
gangen, aber es verlautete noch immer nichts über die
Vornahme der Angelegenheit und ein Familienglück ging
derweil zu Scherben.

„Nun, wie gehts, alter Freund?“ rief Gehard dem
alten Bergmann entgegen, der ſtramm des Weges kam
und ſeinen Stock ſo derbe aufſetzte, als gelte es mit jedem
Schritt einen Feind zu durchbohren.

„Umſonſt!“ knurrte der Alte durch die Zähne und
ging haſtig weiter.

Noch in einem anderen Hauſe ſaß das Leid mit
eiſernen Klammern feſt, in der Forſtmeiſterei. Zwar ſchritt

die körperliche Geneſung Wilhelminens langſam vorwärts
doch ihr Gemüt ſchien gebrochen, ihr Geiſt verdunkelt
Zwar klagte ſie nicht, gab auch kein Zeichen von direkter
geiſtiger Störung, aber ſie blieb in der ſchweren Apathie,
welche während der Krankheit ein Hauptmerkmal derſelben
geweſen. Tag für Tag ſaß das müde Mädchen mit
blaſſem Antlitz im Seſſel am Fenſter, ſchaute auf die
Kinderſchgren, die mit Schneeballen und Schlitten die
letzten Freuden des erweichenden Schnees auskoſteten,
Aber kein Lächeln belebte dies Antlitz, kein Zug ſprach
von wiederkehrender Lebensfreude.

Troſtloſes Entſetzen im Herzen, wendete Frau von
Keilſtein den ganzen Scharfſinn ihrer mütterlichen Liebe
auf, die immer tiefer in Schwermut Verſinkende zu retten.
Umſonſt! Wenn Herr von Keilſtein ſich unbeachtet wußte,
rang er in qualvoller Ohnmacht die Hände und flüſterte
Lieber tot als im Jrrenhauſe! Der Medizinalrat ſelber
ſchüttelte das Haupt und meinte Es muß das Gehirn ge
litten haben

Je höher die Sonne ſtieg, um ſo mehr nahm die Ge
walt der Epidemie ab. Als mit Frühlingsanfang unter
grauen Schneeſtreifen die erſten Schneeglöckchen ſich hervor
wagten, war der Bann vollends gebrochen; nur ein halbes
Dutzend Rekonvaleszenten befanden ſich noch unter Doktor
Gerhards Händen. Dieſer benutzte die erſten warmen
Tage, um ſeinen irdiſchen Menſchen auch mal gehörig zu
erfriſchen und auszulüften. Eben hatte er auf einem
Spaziergange den Sänger Ludwig geſprochen, nun begegnete
er der alten Zwergin auf der Landſtraße.

„Ei, ei, Weberſtünſel, wohin des Weges? Biſt Du
Andreasbergs überdrüſſig geworden durch das Kompagnte
geſchäft mit mir?“

Weberſtünſel wickelle ihre Hand aus dem Mäntelchen
los und reichte ſie dem Doklor.

Woll'n S mich als Doktor in d
J ha ho niſcht dorbi“, ſagte ſie lachend. Dann erzählte
ſie, daß die gnädige Frau Forſtmeiſter in eigener Perſon
bet ihr geweſen ſet und ſie eingeladen habe, morgen Nach
mittag dem kranken gnädig n Fräulein zu erzählen. Es
müſſe aber etwas recht Unt rhaltendes und Luſtiges ſein
denn das Fräulein ſei immer träurig und „Se wiſſen
doch, daß es da mit den Freilein nett vom beſten ſtieht?“

Dabei tippte die Zwergin auf ihre Stirn und nickt
perſtändnisvoll. Nun wolle ſie aber dem Fräulein nicht
die alten, verbrauchten Geſchichten erzählen, die ſchon jedes
Bergmannskind kenne, ſondern ſie wolle ſich aus Klausthal
ein recht ſchönes Geſchichtenbuch holen und daraus eine
Geſchichte „lernen.“

Lähr namma?

Horn auf der Schwelle ſtand.

an einem einzigen Rezept zu ſchreiben
Augenblick, ſo, ich bin fertig!
eine Taſſe Kaffee trinken; er kocht im Ofen.“

I

Kabinet ſaß Herr von Keilſtein, den loſen Hausrock auf
geknöpft, am Schreibtiſch und „arbeitete“
aber horchte er auf die verſchleierte Altſtimme Weber
ſtünſels im andern Zimmer; nur mitunter that er eeinige
haſtige Federzüge, um alsbald die Hand wieder ruh n zu
laſſen und, den ſorgenvollen Kopf in die Hand geſtützt,
auf die Erzählung drinnen zu lauſchen

gelaſſen, fein ſorglich zog ſie auch vor der Thüre ihre
Schühchen aus und ſchlüpfte in Strümpfen über den
Teppich des vornehmen Zimmers.
Tabouret zu Füßen des kranken Fräuleins nahm ſie Platz,
nickte dem Fräulein lächelnd zu und glättete ihre Schürze,
ehe ſie begann.

wendend, ruhte Frau von Keilſtein im Seſſel.

darüber, da wohnte im fernen Indien ein mächtiger König,
der erließ einen Ruf durch alle Lande der Erde, daß die
Fürſten und Prinzen an ſeinen Hof kommen ſollten, damit
die Prinzeſſin ſich einen Gatten erwähle
König war alt und hatte keinen Sohn, dem er ſein Land
und ſeine Schätze übergeben konnte.

allen Seiten herbei mit großer Pracht und Feierlichkeit
Herolde zogen vor ihnen her mit Fahnen und köſtlichen
Bildern und riefen die Namen ihrer Herren allem zu
ſchauenden Volk entgegen.

daß die Königstochter ihn wählen müſſe, weil er der Vor
nehmſte und Fürtrefflichſte zu ſein wähnte.

2
T

ſammelt, es rauſchte von koſtbaren Stoffen; in den Gängen
des goldenen Palaſtes wimmelte es von Dienern und in
der Küche hatten ſie ſehr viel zu thun. Drei Tage lang
wurden Feſte gefeiert mit Tanz und Spiel dazu waren
die Großen des Volkes geladen und es gab der Ergötz
lichkeiten viel mit Saitenſpiel und ſchönen Dänzerinnen.
Jeden Morgen, wenn die Sonne aufging, und jeden
Abend, wenn ſie jenſeits des heiligen Fluſſes hinter dem
Palmenhain (verſank, lagen die Prieſter des Landes auf
dem Antlitz und verrichteten Gebete; während der übrigen
Zeit brachten ſie Opfer dar in den heiligen Tempeln und
enthielten ſich jeder Speiſe,
zeſſin gut ausfalle. Die Königstochter aber hielt ſich während
dersdrei Tage in ihren Frauengemächern verſchloſſen mit
ihren Frauen und Geſpielinnen, um durch fromme
Waſchungen und ernſte Betrachtungen ſich würdig zu be
reiten. In der letzten Nacht konnte ſie nicht ſchlafen
weil das Mondlicht auf ihr Antlitz fiel. Da erhob ſie ſich
leiſe von ihrem ſeidenen Lager und ſchlich vorſichtig über
die auf Matten ſchlummernden Gefährtinnen hinweg. Es
gelüſtete ſie, die Stirn mit heiligem Waſſer am Fluſſe zu
netzen.

erſchauerte ſie über die Stille, und flüchtigen Fußes eilte
ſie zum Strom, in deſſen Spiegel die Palmen ihre Häupter
ſchauen.
tauchend in die kühle Flut.
Gewalt über das
ſüß ruhten tauſend weiße Lotosblumen auf dem nächtlich
dunklen Waſſer, und tief, tief unten lag der goldene Mond
und lachte und nickte ihr zu. dazu flüſterte der Nachtwind
im Palmenhain.
des Himmels“, ſagte ſie und
gleilen.

„Na und ob?“

Sollte nicht eine zweite Rettung möglich ſein? gelingen

Liebe diktiere mir das rechte Rezept in die Feder.
„Weberſtünſel, den Weg nach Klausthal kannſt D

ga für Deinen Zweck paſſen dürfte.

ſchweigen
„Jcha ſchwatzen? Na, da kennen S mich ſchlecht

lieber wullt' ich mir de Zung abbeißen.“

vor des Doktors Thür die zehnte Stunde ab.
brannte oben noch Licht.

ſetzte ſeinen Stab weiter.

zwölf geſchlagen
„Hm, hm, hat noch Licht

Schreibt wull wieder Bicher?“

elend allein; muß doch nachſchauen.“

der Nachtwächter die Treppe
die Stubenthür.

der Lampe am Schreibtiſch und ſchrieb und ſchrieb
Guten Morgen,“ ſagte der Nachtwächter, der in ſeinen
Mantel gewickelt, den Hut in der Stirn, mit Spieß und

Guten Morgen, alter Freund, treibt Dich etwa die
Sorge herauf? Mir iſt wohl wie dem Fiſch im Waſſer,
ſo wohl, daß es mir keine Mühe macht, volle vier Stunden

Wart' einen
Nun ſollſt Du mit mir

Weit ſtanden die Flügelthüren oſffen. In ſeinem

In Wahrheit

Die Zwergin hatte heute ihre Klöppelet zu Hauſe

Auf einem kleinen

Zur Seite, keinen Blick von der leidenden Tochter

Der Probekönig.
Es mag wohl tauſend Jahre her ſein und noch etwas

Denn der

Nun kamen ſie von

Es gedachte aber ein Jeder,

Wohl an hundert Könige und Fürſten waren ver

auf das die Wahl der Prin

Als ſie nun hinaustrat in die blaue Mondnacht,

Raſch neigte ſie ſich hernieder, ihre zarte Hand
Doch nun kam es mit großer

ſchöne Königskind gar zu träumeriſch

„Nur Du ſchauſt mich, ewiges Auge
ließ ihr Gewand zu Bodenannſt Du denn ſo ſchrell „Geſchichten lernen

fragte derg Doktor
der Strom ihre weichen Glieder; er trug ſie zu den Lotos

Noch einmal blickte ſie um ſich, dann umſpielte

Ein kühner Gedanke blitzte durch Gerhards Hirn.

durch durch Ja, es ſei gewagt und der Gott der

Deinen Füßchen ſparen, wenn Du morgen früh zu mir
kommen willſt, um Dir eine Geſchichte abzuholen, die

Jch ſtelle die
einzige Bedingung, daß es niemals über Deine Lippen
kommt, von wem Du die Geſchichte haſt? Kannſt Du

In der darauffolgenden Nacht blies der Nachtwächter

„Hm, hm, inzunner hat der Doktor faule Taag, un
kann mit din Hühnern z Bett gehn,“ und der Wächter

Nach zwei Stunden ſcholl es durch die heilige Stille:
„Hört ihr Herren und laßt euch ſagen, die Glock hat

Was hat denn der für?

Als aber nach abermals zwei Stunden das Licht
noch nicht erloſchen war, dachte der biedere Nachtwächter
„Herr Gott, der Doktor iſt gewiß ſelber krank geworden,
er, der Anderen half, liegt nun vielleicht verlaſſen und

Möglichſt leiſe die ſchweren Füße aufſetzend, tappte
hinauf und öffnete vorſichtig

Jm behaglich warmen Zimmer ſaß da Gerhard bei

blumen, den lieblichen Schweſtern. Und der ind
die Palmen ſtanden reglos, und die weißen Blüten ſahen
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das zerriſſen am Boden und ein gewaltiges Tigertier
hatte ſeine Tatzen darauf gelegt und ſchaute das Mägdlein
mit glühenden Augen an. Da erzitterte ſie bis in die
Tiefen ihrer Seele und wagte nicht an das Ufer zu
kommen, ſondern ſchwamm um die träumenden Blumen
herum, und wenn ſie wieder zur Stelle kam, lag
noch immer das ſchreckliche Tier und lauerte auf ſein
ſchönes Opfer.

u

eine dunkle Welle ſie hob und gar vorſorglich an's Land
ſetzte. Sogleich aber hub das Ungetüm zu kräftigem
Sprunge aus.
ſie erwartete den Tod.

Aus dem Gebüſch aber trat ein junger Krieger, und
zitterte ſein Bogen von der Gewalt ſeines Schuſſes.

Glieder dem keuſchen Monde und dem heiligen Strome

Tänzerinnen, welche die Gäſte des Königs erfreuen?“ ſagte
der Krieger

Die Königstochter legte die Hände über ihre Augen

Landes und habe im heiligen Fluß mich gewaſchen, weil
ich morgen Gattenwahl halten muß.

Sonne und lieblicher denn der Mond.
ſich verzehren in Sehnſucht nach Dir
Dich ſah in Deiner Schönheit.

Da ließ ſie ihre Hände ſinken und ſchaute ihn an und
ſagte „Möge ich blind werden, wenn ich je einem anderen
Manne in Liebe zu eigen bin als Dir
zur Wahl.“

Wie willſt Du den armen, unbeachteten Krieger
wählen können,
Deiner warten

Wehe mir, daß ich

es war ganz zerriſſen und blutig Der Krieger warf ſein
Kleid ab und ſagte „Umhülle Dich mit ihm. Ich will
mit meiner männlichen Wehr voranſchreiben, daß mein
Auge nicht das Männerkleid auf Deinen Schultern ſehe.“

So geleitete der Krieger die Hönigstochter nach Hauſe
Sie ſchlüpfte ungeſehen in ihr Gemach und verbarg die
Locke von ſeinem Haupte in ihrem Herzen.

Anderen Tages ſetzte ſich der König auf ſeinen goldenen
Stuhl und ihm zur Seite die Königstochter. Alle aber,
die verſammelt waren, die reichen und mächtigen Fürſten

und Schönheit und ſagten zu einander „Sie iſt der
leuchtende Stern unter den Frauen, mich wird ſie wählen

Darauf mußten die Freier einzeln vor den Thron
hintreten, ſich fein züchtiglich verneigen und erzählen, wes
halb ſie ſich würdig erachteten, die Königstochter heimzu
führen. Der eine hatte Schätze in Gold und edlem Ge
ſtein, der andere war ein großer Kriegsheld und vor ſeiner
Tapferkeit erzitterte die Welt, ein dritter verſtand die
Sprache der Sterne und den Lauf der Flüſſe. Endlich
trat einer auf, der hielt ein uraltes heiliges Buch in
ſeinen Händen und ſprach „Da leſt! Ich habe Brahma
einen Tempel gebaut, herrlicher als alle Schätze der Welt
zuſammengenommen, denn ich bin Brahma's Sohn und
alle Tugend und Weisheit iſt über mich gekommen, dazu
auch Schönheit des Leibes.“

Da ſprach der König „Du ſollſt mein Sohn ſein
und der Erbe meines Landes, denn ein Würdigerer iſt
nicht zu finden. Tochter, reiche ihm Deine Hand und
laß Dein Haupt mit dem Brautſchleier bedecken.“ Aber
das Mägdlein errötete heftig und ſagte

„Grlaubt, Jhr Herren! Seid Ihr nicht alle Brahmas
Söhne Aus ſeinem Haupte geboren? Welcher unter
Euch vermöchte zu ſagen, er ſei der Edelſte unter ſeinen
Brüdern Ich hatte verfloſſene Nacht einen ſeltſamen
Teaum und fand beim Erwachen dieſe Locke in meiner
Hnad. Niemand aber wird mein Gatte werden, als der,
dem dieſe Locke auf ſeinem Haupte wuchs.“

Darauf entſtand ein großes Gemurmel und Alle
blickten über die reichgeſchmückten Scheitel im Saale hin!
Aber da war kein brauner Scheitel zu finden ſondern nur
ſchwarzes Haar. Ein einziges Haupt lehnte am Thor
bögen im ſüßen Anſchauen der Königstochter ſchier ver
ſunken. Kein Reif umſpanpte die Stirn, noch ſchmückte
eine Spange den kräftigen Arm.

„Tritt näher und künde, wer Du biſt, Fremdling
denn ich ſehe braunes Gelock Deinen Nacken umwallen.
Wie kommt es daß Du Schmuck verſchmäheſt und könig
liche Zier?“ So fragte der König

Der junge Kriegsmann kreuzte die Arme und er
widerte: „Nicht ivird königlicher Schmuck mich zieren, ſo
Du, o Herr, ihn mir nicht verleihſt. Ein Fremdling aber
bin ich Dir und Deinem Volke nicht denn ich bin Vidhja,
der Krieger, welcher vor kurzem erſt Dein Volk zum Kampfe
führte und zum Sieg.“

Alle ſahen mit Staunen, daß die Locke zu Vidhjas
Haupthaar paßte und vermeinten, ein Zeichen Brahmas zu
ſehen, der den Jüngling zum König dieſes Landes beſtimmte
Doch tiefer Grimm quoll im Herzen des „auserkorenen“
Brahmaſohnes und er ſchrie

„Seht Jhr nicht, daß ihm die Locke fehlt hinter dem
Ohr Sie iſt abgeſchnitten und dienet zu Trug und Liſt
Willſt Du, o Fürſt, aber dulden, daß ein Sklav Brahmae
Ordnung zerſtört und Manus heiliges Geſetzbuch mit Füßen
tritt, und ſeinen ſündigen Leib in die Verſammlung der

Auserwählten träat?“ ort f
Angerſtein JS uüchdruckere t

Endlich verließen ſie die Kräfte und ſie
dachte ſchon, unterſinken zu müſſen zu ewigem Schlafe, als

Der Königstochter ſtand das Herzblut ſtill
Doch da ſchwirrte eine Bogen

ſehne und mit tötlichem Geſchoß in der Bruſt ſtürzte das
Tigertier über dem Gewande des Mägdleins zuſammen

noch

Wer biſt Du, wunderbares Menſchenbild, das ſeine

enthüllt? Biſt Du der Tempeldienerinnen eine, oder eine der

und erwiderte 5 Ach nein, ich bin die Prinzeſſin dieſes

Er ſprach darauf „Du biſt ſchöner als das Licht der
Mein Herz wird

Komm morgen

wenn ſo viel Fürſten und hohe Herren

Sie aber ſchnitt eine Locke ſeines braunen Haares ab
und ſagte „Sorge für prächtige Kleidung und komme.

Darnach wollte ſie ſich in ihr Gewand hüllen; aber

waren erſtaunt und verwundert über ſo viel Lieblichteit

ſchwieg

verwundert auf das ſchöne, herrliche Menſchentind.
Als ſie nun wieder in ihr Gewand ſchlüpfen wollte, lag
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